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Montag den 7. Auguſt 


Landtags⸗ Angelegenheiten. 


Rhein- Provinz. 
je 1. Auguſt. In der 46ſten Plenar⸗ 
e e v. M. veranlaßte der Hr. Landtags⸗ 
Marſchall den Bericht des ſiebenten Ausſchuſſes betref⸗ 
fend „die Vollendung des Nordkanals.“ Der Ausſchuß 
iſt der Meinung, daß Veranlaſſung vorliege, eine neue 
Bitte an des Königs Majeſtät dahin zu richten: „daß 
Allerhöchſtdieſelben geruhen mögen, die Fortführung des 
Nordkanals bis Gräfrath Allergnädigſt zu verfügen.“ 
Die namentliche Abſtimmung ergiebt, daß der Antrag 
mit 54 bejahenden gegen 18 verneinende Stimmen von 
der Plenar⸗Verſammlung angenommen wird. Sodann 
wurde der Bericht des erſten Ausſchuſſes verſtattet, be⸗ 
treffend die Anträge von fieben Deputirten wegen Auf⸗ 
hebung des ſogenannten Juden⸗Dekrets vom 
17ten März 1808 und der ferneren Gleichſtel⸗ 
lung der Juden mit den übrigen Einwohnern 
des Staats in politiſchen und bürgerlichen 
Rechten. Dieſen Anträgen ſind beigefügt die mit 
zahlreichen Unterſchriften verſehenen Bittſchriften der 
Städte Köln, Aachen, Trier, Düffeldorf, Bonn, 
Saarbrücken, St. Johann und des Kantens Wal⸗ 
lerfangen. Im Referat des Berichterſtatters (Cano⸗ 
nikus Lenſing aus Emmerich) heißt es unter andern: 
Das napoleoniſche Dekret vom 17. März 1808, veran⸗ 
laßt durch im Elſaß vorgekommenen Unfug, verordnete 
zur Steuerung des Wuchers für einige und namentlich 
die nordöſtlichen Departements des damaligen Kalſer⸗ 
reichs mehre privatrechtliche Beſchränkungen der Juden, 
auf eine vorübergehende Zeit von 10 Jahren, ohne je⸗ 
doch in ihren bürgerlichen und politiſchen Rechten ihnen 
das Mindeſte zu entziehen. Dieſes Dekret war, als 
erceptionelle Maßregel nur für die Dauer von 10 Jah⸗ 
ren gegeben, und hat außer Rheinpreußen allenthalben, 
namentlich in Frankreich, in Rheinbalern und in Rhein⸗ 
heſſen, am 17. März 1818 ſeine Gültigkeit verloren; 
auch in Rheinpreußen würde es am gedachten Tage er⸗ 
loſchen fein, wenn nicht eine Königl. Kabinetsordre vom 
3. März 1818 daſſelbe auf eine unbeſtimmte Zeitdauer 
erneuert hätte. Nach dieſem Dekrete bedürfen die Ju⸗ 
den zum Betriebe von Handelsgeſchäften eines jährlich 
zu erneuernden Moralitäts⸗Patents — in Ermangelung 
deſſelben muß der Richter jede noch fo ſehr rechtlich be⸗ 
gründete Klage aus einem Handelsgeſchäfte auf Einwen⸗ 
dung des Beklagten zurückweiſen; — fie find ferner 
beſchränkt in der Klagbarkeit des Darlehns, und es wird 
ihnen außerdem noch der Beweis der gezahlten Valuta 
bei Schuldverſchreibungen aller Art aufgelegt. Solche 
Beſtimmungen ſind erniedrigend für den redlich geſinnten 
Juden und bieten einem unredlichen Chriſten die Gele: 
genheit, dem Juden gegenüber, auf Koſten der Gerech⸗ 
tigkeit ſich zu bevortheilen. Die Gerichte müſſen es aus 
ihrer Praxis bezeugen, daß die Anwendung dieſer Be⸗ 
ſtimmungen weniger dahin geführt hat, den Wucher zu 
verhüten, als den böſen Willen des unredlichen Schuld⸗ 
ners zu begünſtigen; fie müſſen es ferner bezeugen, daß 
auf 92 rechten Rheinſeite, wo das fragliche Dekret nie⸗ 
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In Beziehung auf die politiſche und bürgerliche Gleich⸗ 
S der Juden mit den christlichen Bewohnern des 
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digſt beſeitigen zu wollen.“ — Ein Abg. der 
Städte ſagt: Die Geſetzgebung Englands, Hollands, 
Belgiens und Frankreichs hat ſich längſt der Vorurtheile 
früherer Zeiten entledigt und die bürgerliche Gleichſtel⸗ 
lung der Juden ausgeſprochen. Die Stelle eines She⸗ 
rifs von London wird von einem Juden bekleidet; in 
Holland iſt der Kabinets⸗ Sekretär des Königs, Boas, 
ein Jude; jüdiſche Beamte ſind ferner: Aſſer, Direktor 
im Miniſterium der Juſtiz; Aſſer jun., Staats⸗Proku⸗ 
rator; Meyer und Lippmann, Advokaten; ein Friedens⸗ 
richter von Amſterdam iſt Jude. Es iſt bekannt, daß 
in Frankreich vier Sfeaeliten, Gremieur, Wormſer, Cerf⸗ 
beer und Fould, Mitglieder der Deputirtenkammer ſind, 
und daß man dort Juden als Staats⸗Prokuratoren, 
Advokaten, Profeſſoren, ja, als Offiziere in der Armee, 
z. B. den Generallieut. Wolf, die Colonels Cerfbeer 
und Worms, mit Auszeichnung nennt. Ueberall, wo 
die Menſchenwürde wieder in ihre Rechte eintrat, hat 
die Erfahrung gelehrt, daß die in Folge der früheren 
Unterdrückung geſunkene Sittlichkeit ſich alsbald zu he⸗ 
ben begann, und als im J. 1830 in Frankreich die 
Gleichſtellung der Juden durch Uebernahme der jüdiſchen 
Kultuskoſten auf die Staatskaſſe den letzten Schlußſtein 
erhielt, gab ihnen bei der Verhandlung des diesfallſigen 
Geſetzes der Miniſter Mérilhou in der Pairskammer 
folgendes ehrenvolles Zeugniß: „Dans les fonctions 
publiques on ils on été appelles, sous les dra- 
peaux de nos phalanges immortelles, dans les 
lettres, les arts, les sciences, lindustrie, ils ont 
en un quart de siecle donne parmi nous le plus 
noble dementi aux calomnies de leurs adversaires.“ 
Wenden wir uns nun zu Deutſchland, fo wird überall 
unſer vaterländiſches Gefühl ſchmerzlich berührt bei der 
Wahrnehmung, wie weit wir noch jenen Ländern zu⸗ 
rückſtehen. In Preußen wurden die Juden durch das 
Edikt vom 11. März 1812 als Staatsbürger erklärt, 
zu gleichen Rechten und Freiheiten mit den Chriften, 
zu akademiſchen, Schul⸗ und Gemeinde⸗Aemtern zuge⸗ 
laſſen; auch die Zulaſſung zu Staatsämtern wurde ih⸗ 
nen verheißen; nur in wiefern ſelbige ſtattfinden ſolle, 
behielt der Geſetzgeber ſich vor, ſpäter zu beſtimmen. 
Als bald darauf Preußens König das Volk zu den 
Waffen rief, da folgten auch ſeine jüdiſchen Unterthanen 
freudig dem Rufe zum Kampfe für das Vaterland, das 
auch ſie nun das Ihrige nennen konnten, und nach be⸗ 
endigtem Krlege widmeten ſich viele Iſraeliten, da das 
Geſetz ihnen nunmehr die Bahn zu einer Wirkſamkeit 
im öffentlichen Unterricht eröffnet hatte, mit Fteiß und 
Liebe der Vorbereitung zu dieſem ehrenvollen Berufe 
Allein eine Verfügung vom Jahre 1823 zerſtörte ihre 
gerechten Lebenshoffnungen, indem ſie die Juden von 
Schul- und Lehrämtern entfernte; fie wurden factifch 
von den Dffizierftellen in der Armee, die ihnen im Be: 
freiungskriege vielfach verliehen worden waren, ausge⸗ 
ſchloſſen, und ſahen nach und nach ihre durch das Ge⸗ 
ſetz von 1812 begründeten und durch treue Hingebung 
gegen den Staat wohlerworbenen Rechte aufgehoben. 
Sechstauſend Iſraeliten find in dem Befreiungskriege 
gefallen, und noch dürfen den vaterländiſchen Boden, 
den fie mit ihrem Blute tränkten, ihre Glaubensgenoſ⸗ 
ſen nur mit dem Gefühl verſtoßener Fremdlinge betre⸗ 
ten. Das Referat hat bereits der Verheißungen erwähnt, 
welche den Juden der deutſchen Bundesſtaaten in der 
Bundesakte gegeben wurden; ſo wenig aber ihr gegen⸗ 
wärtiger Rechtszuſtand denſelben entſpricht, fo wenig 
dürfte auch damit die Anordnung in Einklang zu brin⸗ 
gen ſein, welche dem Vernehmen nach in Bezug auf 
die Juden in Preußen vorgeſchlagen wurde. Nach die⸗ 
fer Anordnung würden die Juden in beſondern, von 
den Staatsbürgern getrennten Corporatjonen organſſirt, 


nicht nur von allen Aemtern, ſondern auch gegen Er g 


legung einer Rekrutenſteuer von der Militärpflichtigkeit 


ausgeſchloſſen, fo aber aus der allgemeinen Nationalität 


des Volkes förmlichſt ausgeſtoßen, und zwiſchen ihnen 
und den Chriſten eine ſchroffe, unüberſteigliche Kluft ge⸗ 
ſchaffen werden. Ich enthalte mich jeder Aeußerung über 
dieſe Maßregel, ſo wie der Frage, wie ſie mit dem 
Geſetz von 1812, mit der Treue, der Hingebung des 
jüdiſchen Volkes gegen den Staat, mit der Verhei⸗ 
ßung der Bundesakte in Einklang zu bringen ſein 
würde; ich erlaube mir aber, Ihnen ein Schreiben mitzu⸗ 
theilen, welches nach öffentlichen Blättern A. v. Hum⸗ 
boldt über dieſen Gegenſtand an den Grafen v. Stol⸗ 
berg richtete: „Ich habe, theurer Graf, mit einem 
Schmerze, deſſen Motive und Richtung Sie mit mir 
theilen, die Anlage (Journ. des Debats vom 10. März 
1842), die geſtern angekommen iſt, geleſen. Ich hoffe, 
daß Vieles ſehr falſch und hämiſch aufgefaßt ift — wäre 
es nicht, ſo halte ich die beabſichtigenden Neuerungen 
nach meiner innigſten Ueberzeugung für höchſt aufre⸗ 
gend, mit allen Grundſätzen der Staatsklugheit ſtreitend, 
zu den bösartigſten Interpretationen der Motive veran⸗ 
laſſend, Rechte beraubend, die durch ein menſchlicheres 
Geſetz des Vaters bereits erworben ſind, und der Milde 
unſeres jetzigen theuren Monarchen entgegen. Es iſt 
eine gefahrvolle Anmaßung der ſchwachen Menſchheit, 
die alten Geſetze Gottes auslegen zu wollen. Die Ge⸗ 
ſchichte finſterer Jahrhunderte lehrt, zu welchen Abwegen 
ſolche Deutungen den Muth geben. Die Beſorgniß, 
mir zu ſchaden, muß Sie nicht abhalten, von dieſen Zei⸗ 
len Gebrauch zu machen; man muß vor allen Dingen 
den Muth haben, ſeine Meinung zu ſagen.“ Wir dür⸗ 
fen vertrauen, meine Herren, daß dem hier in Rede 
ſtehenden Plane keine Folge gegeben werden wird, aber 
wenn auch nur der Gedanke an einen ſolchen Rück⸗ 
ſchritt, an eine ſolche Verkennung aller natürlichen und 
erworbenen Rechte aufkommen kann, ſo iſt es um ſo 
mehr an der Zeit, daß ſich Stimmen zur Vertheidigung 
der Sache der Menſchheit erheben. Ein Abg. der Land⸗ 
gemeinden: Daß es uns nach den Prinzipien des Ur⸗ 
chriſtenthums nicht geziemt, die Juden von unſerm 
Staatsbürgerthume auszuſchließen, kann wohl nicht in 
Zweifel gezogen werden; und der Umſtand, daß die Ju⸗ 
den nach ihrer jüdiſchen und nicht nach unſerer ſoge⸗ 
nannten chriſtlichen Weiſe verſchroben ſind, kann uns 
eben ſo wenig und um ſo weniger dazu berechtigen, da 
deren ſeitherige Ausgeſchloſſenheit und eben daher ent⸗ 
ſtandene anſcheinende Niedrigkeit unſer eigenes Werk, 
das Werk unſerer unchriſtlichen Selbſtüberſchätzung und 
unſerer Selbſtſucht iſt. Es erſcheint mir deshalb als 
eine heilige Pflicht, dieſe unſere ſeitherige Verſündigung 
an den Juden, und an uns ſelbſt, wieder gut zu ma⸗ 
chen und auf deren Emancſpation anzutragen, mit dem 
Wunſche, daß dieſes allmählig auch eine allgemeine 
menſchliche Emancipation in Bezug auf geſunde, ver 

nünftige Moral und auf Humanität fördern möge. 

Ein Abg. der Ritterſchaft: Angenommen, daß die Vor⸗ 
würfe, welche den Juden mitunter gemacht worden, ge⸗ 

gründet ſeien, ſo erlaube er ſich die Frage: Können wir 

bei der Behandlung, welche den Juden von den Chri⸗ 

ſten zu Theil wird, etwas Beſſeres erwarten? Die Er⸗ 

fahrung habe ſtets gezeigt, daß, wenn eine Nation un⸗ 

terdrückt iſt, ihre Hauptrichtung nach Gelderwerb geht, 

indem dieſe das letzte Mittel bietet, harte Herzen weich 

zu machen und ſich auf indlrektem Wege einen Einfluß 

zu verſchaffen. Die von den Türken unterdrückten Grie⸗ 

chen haben hierfür einen eclatanten Beweis geliefert. 


Vor der griechiſchen Revolution ſchon im häufigen Ver⸗ 


kehr mit Griechen und Juden, habe er letztere viel zu: 
verläſſiger als erſtere gefunden, eine Erfahrung, welche 
auch von andern vielfach gemacht worden ſei, und den⸗ 
noch haben die Griechen, ſo wie es ſich darum handelte, 
ihre Freiheit zu erkämpfen, Beweiſe von Muth, Unei⸗ 
ennützigkeit und Aufopferungen aller Art geliefert, wie 
die Geſchichte wenige Beifpiele biete; ebenſo werden auch 
ohne Zweifel die Juden, wenn ihnen gleiche Rechte ein; 


ſo ſpricht. 
Liebe zum gemeinſamen Vaterlande, ſagt: „opfere deine 
Partikularltät, ſchließ dich dem großen Bunde an, denn 


x 


dergeburt. 


geräumt werden, ſich beſtreben, ſo gute und zuverläſſige 
Mitbürger zu werden, wie die Chriſten. Der Referent 
verließt hierauf die bereits erwähnte erſte geſtellte Bitte. 
Der Herr Landtagsmarſchall veranlaßt die namentliche 
Abſtimmung; dieſelbe ergiebt 68 bejahende gegen 5 ver⸗ 
nelnende Stimmen für den Antrag des Ausſchuſſes. 
Man einigte ſich hierauf in der folgenden Faſſung der 
zweiten Frage: „die Wegräumung aller noch ber 
ſtehenden Hinderniſſe zur völligen Gleichſtel⸗ 
lung der Juden in bürgerlicher und politi⸗ 
ſcher Hinſicht mit Seinen chriſtlichen Unter⸗ 
thanen vorzubereiten und deren Beſeitigung 
herbeiführen zu wollen.“ Die namentliche Ab: 
ſtimmung ergiebt 54 bejahende gegen 19 verneinende 
Stimmen für den amendirten Antrag, welcher daher 
von der Plenar⸗Verſammlung angenommen worden iſt. 
| (Düſſeld. Ztg.) 

(m) Hannover und der Zollverein. 

- Die neulich in Bremen herausgekommene Schrift 
„Bruchſtück aus dem Thema vom Anſchluß des 
Königreich Hannovers an den Zollverein“ mit dem 
Motto: audiatur et altera pars, ſtellt in gedrängter 
Ueberſicht die Gründe zuſammen, welche gegen den An⸗ 
ſchluß Hannovers ſprechen ſollen. 

Die Nachſteuer, deren ohngefähre Höhe auf 4 Mill. 
Thaler angegeben wird, iſt der erſte Stein des Anſtoßes. 
— An Eingangszöllen würde ferner das neu in den 
Verband tretende Land etwa 3,500,000 Rthlr. aufzu⸗ 
bringen haben, wenn man den jetzigen Betrag derſelben 
von 1,200,000 Rtlr. nach dem Vereinstarif in Anſatz 
bringt. Von dieſen 3,500,000 Rtlr., welche in Han: 
nover alſo aufkämen, würde aber nach dem gewöhnlichen 
Vertheilungsmaßſtabe der Bevölkerungszahl nur 1,580,000 
Rthlr. ans der Zollkaſſe auf den Hannöverſchen Antheil 
kommen, und daher ein jährlicher Verluſt von 2,000,000 
Nele, zu beſorgen fein, Sodann wäre das ganze Sy: 
ſtem der inneren Conſumtions⸗Steuern nach Preußiſchem 
Muſter, welches in den Vereinsländern ſich geltend 
macht, bedeutend höher, als das in Hannover jetzt gel⸗ 
tende. Es wird die Furcht ausgeſprochen, daß dieſes 
Syſtem ſich bald Eingang ſchaffen würde und daß nach 
demſelben die Salze, Branntwein⸗, Bier⸗, Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer nach Preußiſchem Fuß auf einen Ertrag 
von 5,220,000 Rtlr. zu ſtehen käme, während ſie jetzt 
bloß 1,870,000 Rthlr., alſo 3,350,000 Rtlr. weniger 
beträgt. Die Tranſitſteuer würde zum größten Theil 
wegfallen und endlich die finanzielle Selbſtſtän⸗ 
digkeit und Individualität des Landes vernich⸗ 
tet werden. 

Wir wollen es Anderen überlaſſen, die Zahlenver⸗ 
hältniſſe jener Schrift zu beleuchten und ſie ſonſt zu 
widerlegen, da uns eine Zeitung nicht als der geeignete 
Ort erſcheint, um weitläufige Kontroverſen auszufech⸗ 
ten. Es ſei uns aber geſtattet, den letzten Paſſus mit 
wenigen Worten zu beſprechen, weil er ein höheres po⸗ 
litiſches Moment von allgemeinerem Intereſſe enthält. 

Alſo die finanzielle Selbſtſtändigkeit und Individua⸗ 
lität! Der Verſtand flüſtert einer Jeden einzelnen der 
acht und dreißig deutſchen Individualitäten zu „Iſolire 
Dich, ſonſt gehſt Du in dem Strome des großen Gan⸗ 
zen unter“, dies iſt aber nicht der rechte Verſtand, der 
Das Gemüth und deſſen edelſter Trieb, die 


in ihm wird dir deine deutſche Individualität am Mei: 
ſten geſichert“ und hier liegt in der Stimme des Ge⸗ 
müths der rechte Verſtand. — Preußen, welches den 
großen Verband geſchaffen, hat ihn mit ſchweren Opfern 
der erſten Jahre in das Leben gerufen. Die meiſten 
Länder, welche in ihn eintraten, haben auch nicht gleich 
in der erſten Zeit eine Ausbeute von Potoſi darin ge⸗ 
funden. Jetzt aber) haben die materiellen Intereſſen dieſe 
Länder eng verbunden, die Schranken, welche deutſche 
Staaten von den Brüderländern trennten, ſind und wer⸗ 
den niedergeriſſen, und durch dieſe enge Verkettung 
haben alle an leiblichem und geiſtigem Wohl gewonnen. 

Der Zollverein ſpricht die innige Verſchmelzung und 
die Einheit des größten Theils von Deutſchland beinahe 
kräftiger aus, als ſelbſt der Bundestag in Frankfurt. 
In dieſer Einheit erhebt ſich Deutſchland zu ſeiner Wie⸗ 
Was die alte Krone Karls des Großen nicht 
mehr zuſammen halten konnte und was die chemiſchen 
Prozeſſe der tauſendjährigen Geſchichte zerſetzt und ge⸗ 
ſchieden hatten, bildet ſich um den Preußiſchen Mittel⸗ 
punkt zu einem neuen Organismus. 

Preußen hat ſeinen deutſchen Mitbrüdern 


ſeine finanzielle Unabhängigkeit geopfert, dies hochherzige 


Beiſpiel haben die anderen Vereins ſtaaten befolgt und fie 
haben in dem Bunde eine neue gemeinſame Unabhängig⸗ 
keit gewonnen. Hannover will für dieſen nationalen 
Zweck nicht einen Theil ſeiner Invidualität aufs Spiel 
fegen und es wird bei anderen Einflüffen noch mehr 
davon verlieren. 


ö In la n d. 
Berlin, 4. Auguſt. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Kantor und Schullehrer 
Gottwald zu Reichenbach in Schleſien das allgen eine 
Ehrenzeichen zu verleihen; und den bisherigen Landge⸗ 


„5 


richts⸗Rath Cremer zu Koblenz zum Appellationsge⸗ 
richts⸗Rath bei dem Appellationsgerichtshofe in Köln zu 
ernennen. f 

Berlin, 5. Auguſt. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: Dem Seconde⸗Lieutenant a. 
D., Prinzen zu Hohenlohe-Oehringen, den St. 
Johanniter⸗Orden zu verleihen. 

Ihre Königl. Hoheit die verwitwete Frau Groß⸗ 
her zogin von Mecklenburg- Schwerin nebft 
Höchſtderen Tochter, Herzogin Louiſe, Hoheit, ſind 


nach Neu⸗Strelitz; und Se. Königl. Hoheit der Prinz 


Adalbert nach Mühlberg abgereiſt. 

(Militär: Wochenblatt.) Fürſt zu Put bus, 
Gen. Lieut. und Chef des 2. Landw.⸗Regts., der Char. 
als General der Inf. v. Puttkammer, Iſter Kom⸗ 
mandant des Berliner Invalidenhauſes, der Char. als 
General⸗Lieut. verliehen. v. Dieſt, Gen.:Lieut. und 
Inſp. der 2. Art.⸗Inſp., mit der einſtweiligen Wahr: 
nehmung der Geſchäfte der Gen.⸗Inſp. der Artillerie 
beauftragt. Michaelis, Pr.⸗Lieut. vom 40. Inf.⸗ 
Regt., und v. Chappuis, Pr.⸗Lieut. vom 22. Inf.⸗ 
Regt., geſtattet, ihre Stellen vertauſchen zu können. 
v. Heiſing, P.⸗Fähndrich zuletzt im 11. Inf. ⸗Rgt. 
Geisberg, Klingler, Unteroff. von demſ. Bat. zu 
Sec.⸗Lts. ernannt. v. Broeſicke, Oberſt u. Komdr. 
ges 1. Huſ.⸗R., als Gen.⸗Maj. mit Penſ. d. Abſchied 
bewilligt, v. Platen, Oberſt⸗Lieut., zuletzt Chef der 
7. Inf.⸗Regts.⸗Garn.⸗Komp., mit der Unif. des 8. Inf. 
Regts. mit den vorſchr. Abz. f. V. u. feiner bisherigen 
Penſion, der Abſchied bewilligt. 

Das Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blatt publizirt nachſtehen⸗ 
den Allerhöchſten Befehl: „Auf Ihren Bericht vom 
13. v. Mts. trage Ich kein Bedenken, die allgemeine 
Verfügung vom 13. März d. J., die Befolgung des 8 
562 der Kriminalordnung betreffend, hierdurch zu ge⸗ 
nehmigen; damit aber nicht auf Grund der Beſtimmung 
unter Nr. 4 jener Verfügung die Entlaſſung eines An⸗ 
geſchuldigten verfügt wird, ſo ſind nach Ihrem Vor⸗ 
ſchlage die Unterſuchungsbehörden anzuweiſen, von dem 
Eintritte ſolcher Umſtände den Spruchrichter ſofort in 
Kenntniß zu ſetzen. Eines Erlaſſes in Geſetzesform be⸗ 
darf es hierüber nicht, da die Vorſchriften der Krimi⸗ 
nalordnung, welche durch die angeführte Verfügung eine 
Modifikation erleiden, bloß den Geſchäftsgang bei 
den Behörden betreffen. — Dem Ober⸗Appellations⸗ 
Senat und dem Kriminal⸗Senat des Kammergerichts 
haben Sie in Beſcheidung auf deſſen Bericht vom 29. 
Mai d. J. Meinen gegenwärtigen Befehl mitzutheilen 
und die Befolgung der gedachten Verfügung fortan zur 
Pflicht zu machen. Sansſouci, den 3. Juli 1843. — 
Friedrich Wilhelm. — An den Staats⸗ und Ju⸗ 
ſtiz⸗Miniſter Mühler.“ ; : 

T Berlin, 2. Auguſt. In keiner Materie hat die 
Geſetzgebung der neueren Zeit ſo oft gewechſelt, als in 
Bezug auf die Frage, ob der neue Erwerber eines Grund⸗ 
ſtücks zu verpflichten fei, feinen Beſitztitel ſofort im 
Hypothekenbuche berichtigen zu laſſen. Das Allgemeine 
Landrecht und die Hypotheken⸗Ordnung haben elne ſolche 
Verbindlichkeit anerkannt. Sie gehen davon aus, daß 
der öffentlichen Ordnung und Sſcherheit daran gelegen 
ſein müſſe, das Eigenthum der Grundſtücke möglichſt 
außer Zweifel zu ſtellen, und legen deshalb jedem neuen 
Beſitzer die Verpflichtung auf, alle Veränderungen, 
welche mit dem Grundſtücke vorfallen, dem Richter an⸗ 
zuzeigen, und in das Hypothekenbuch eintragen zu laſſen. 
Dies ſoll innerhalb Jahresfriſt geſchehen, und der Ei⸗ 
genthümer, wenn er die Anzeige unterläßt, von Amts⸗ 
wegen, und nöthigenfalls durch Strafbefehle zur Be⸗ 
richtigung feines Beſitztitels angehalten werden. Im 
Jahre 1805 wurde dieſe Beſtimmung aufgehoben, man 
hielt das Intereſſe des Staats an ſich allein nicht 
für erheblich genug, um einen abſoluten Zwang zur Be⸗ 
ſchleunigung des Eigenthumsrechts beſtehen zu laſſen, 
und überließ es dem eigenen Ermeſſen des neuen Er⸗ 
werbers, inwiefern er darauf anzutragen ſich veranlaßt 
ſinden wolle. Allein ſchon im Jahr 1810 wurde die 
frühere Zwangsverbindlichkeit wieder hergeſtellt. Die 
Vorausſetzung, daß der eigene Vorthell des Beſitzers 
demſelben genugſam Bewegungsgründe zur Eintragung 
feines Beſitztitels darbteten werde, hatte ſich nicht be⸗ 
währt, und die daraus entſprungene Ungewißheit des 
Eigenthums zu vielfachen Prozeſſen Veranlaſſung gege⸗ 
ben, durch welche der Privatkredit geſtört, und mit ihm 
die gute Ordnung und das öffentliche Wohl gefährdet 
worden war. So blieb die Sache bis zum Jahr 1831, 
wo durch die Kab.⸗O. v. 31. Oktober aufs Neue die 
Anſicht ausgeſprochen wurde, daß die Nachweiſung des 
Eigenthums in allen Fällen entbehrlich erſcheinen, in 
welchen weder von dem Beſitzer noch von einem ſonſt 
dazu Berechtigten die Eintragung nachgeſucht werde, 
und daß insbeſondere bei den kleineren Grundſtücken die 
damit verbundenen Schwierigkeiten und Koſten in kei⸗ 
nem Verhältniß zu den dadurch zu erreichenden Vor⸗ 
theilen ſtänden. Es wurden daher die Beſtimmungen 


des Allg. Landrechts und der Hypothekenordnung noch⸗ 
mals ſuspendirt, und dagegen verordnet, daß die Be⸗ 


richtigung des Beſitztitels nur dann erfolgen folle, wenn 
entweder von dem Beſitzer oder von einem hypotheka⸗ 
riſchen Gläubiger oder von einem anderen Berechtigten 
darauf angetragen würde. Zu den letzteren ſollten nach 


einer ſpäteren Ordre vom 6. Oktober 1833 au 
Gutsherrſchaften, welche Laudemien oder ſonſtige gr 

herrliche Abgaben zu fordern haben, ſo wie die n 
Kommiſſion, ſobald ſie gutsherrliche und bäuerliche 15 
hältniſſe, Ablöſungen oder Gemeinheitsthellungen 0 5 
liren, gehören. Nachdem dieſe Beſtimmungen gegen 
tig 10 Jahre lang zur Anwendung gekommen find, ift 
die Zweckmäßigkeit derſelben auf's Neue in Frage ee 
ſtellt worden, indem die Erfahrung dahin geführt hat, 
daß die Unſicherheit des Ejgenthums doch von allen 
Nachtheilen der überwiegendſte iſt, und es fin be⸗ 
reits legislative Berathungen darüber enger 
net worden, ob es nicht vorzuziehen ſe ie 1 
alte Zwangs verbindlichkeit des Allg. Land⸗ IR 


rechts und der Hypotheken⸗Ordnung wier 
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erfordert es auch der Glaube deſſelben, daß fein Inhalt 
mit dem wahren Beſitzſtande in Uebereinſtimmung e; 
halten werde. Bei dem ſteten und immer ſteigenden 
Wechſel der Eigenthämer iſt es überdies nothwendig, 
die Rechtsbeſtändigkeit der Urkunden ſofort zu prüfen, 
um alles zu befeitigen, was etwa der Berichtigung des 
Beſitztitels noch im Wege ſteht. Später kann dies zum 
großen Nachtheil der Eigenthümer oft nur mit den 
größten Weitläufigkeiten und Koſten geſchehen. Dies 
gilt namentlich von dem häufig vorkommenden Falle, 
wenn die Zwiſchenbeſitzer verſtorben und deren Erh 
weit zerſtreut find. Sind die Koſten der Eintragſ 
für kleinere Beſitzungen zu hoch, fo möge man ſie g 
mäßigen, oder das Hypothekenverfahren vereinfachen. Nr 
bei ſolchen Grundſtücken, welche noch gar nicht im Hh 
pothekenbuche eingetragen find, dürfte die Zwangs bg 
bindlichkeit zur Berichtigung des Beſiztitels entbehrt 
erſcheinen, und die letztere von dem Antrage des Beſihez 
oder ſonſt dazu Berechtigten abhängig zu machen fein 
Da der Gegenſtand dem Vernehmen nach bereits mM 
Staats + Minifterium erörtert und gegenwärtig in beim 
letzten Stadium der legislativen Berathung begriffen ii, 
fo werden wir hoffentlich in kurzer Zeit einer definill⸗ . 
ven Entſcheidung dieſer wichtigen Frage - entgegenfehen F 5 
dürfen. e 
** Berlin, 3. Auguſt, Abends. Der dritte August! 
Wie ſchreibe ich dies Datum nie ohne tiefe Bewegung 7 
nieder! War es doch der Geburtstag eines Regenten, 
der mit menſchlichen Schwächen die edelſten Eigenſchaf⸗ 
ten verband, der, was auch geſchehen iſt, den reinſten 
Willen hatte, ſein Volk zu beglücken! — Friedrich 
Wilhelm III. war ein Fürſt, über den die Nachwelt 
mit ihrem Urtheil noch nicht abſchließen darf. Es giebt 
Perſonen oder Epochen in der Geſchichte, die man als 
die befonnene, ſtille Vorbereitung für die ſtürmende Kraft 
der unmittelbar folgenden Periode anſehen darf, welche 
gleichſam erſt die Werkzeuge ſchaffen, mit denen fpäter 
operirt wird. So Philipp von Macedonjen in Bezug 
auf Alexander den Großen, Pipin für Carl den Großen 
Friedrich Wilhelm I. für Friedrich den Großen, diem 
volution für Napoleon. Eine ſolche ſammelnde, ſhaf⸗ 
fende Perſönlichkeit, welche vorbereitend für die he 
tere Entwickelung der Dinge wirkte, war auch Fiiidrich 
Wilhelm III. Et ift der eigentliche Begründer der Volks⸗ 
Intelligenz, mit der heute gearbeitet wird; er hat die 
materielle Grundlage zu jenem nationalen Flor gelegt; 
der nothwendig dem geiſtigen Aufſchwung zuvorgeht; er 
hat den ganzen Staat äußerlich neu organiſirt. Der⸗ 
gleichen Vorbereitungen geſchehen ruhig, bedächtig; darum 
war die Regierung Friedrich Wilhelms III. nach den 
Abſchluß der Kriegsjahre eine geräuſchlos und im gemeſ⸗ 
ſenen Gange dahinſchreitende. Aber heute verſpüren 
wir die Wirkungen; heute genießen wir die Segnungen 
der angeſammelten Schätze; wir ſchreiten raſch und un⸗ 
aufhaltſam vorwärts, denn wir ſtehen auf einem ges 77 
ſunden Boden. Was iſt in dem Triennium der neun 
Regierung nicht Alles geſchehen? Würde man nicht den, 
der vor vier Jahren den heutigen Stand der öffentlichen 
Dinge geprophezeihet, für einen Narren erklärt haben, 
oder für einen Tollhäusler? Und wer mag fagen, was 
wiederum geſchehen fein wird nach vier Jahren in or 
ganiſcher Fortbildung unſerer Inſtitutſonen? Die Hoff 
nung iſt ſtark! — Alles dies muß zurückgeführt wir 7 
den auf Friedrich Wilhelm III., der, auch ohne Vo?“ 
ausſicht dieſer Zukunft, weiſe feine Zeit zu eil“ 
len ſuchte in regſamer Sorge für das Volksglück. “ 
aber anerkannte die Nation, der immer ein inſtinktm 
ges Gefühl für Jegliches beiwohnt, was ihm wohl , 
auch im ſtillen Gange der Dinge. Darum war die 
dritte Anguſt in der ganzen Monarchie und vor l 
lem hier in der Reſidenz ein Feſttag, wie kein zweltek, 1 
Es war ein Volksfeſt im ſchönſten Sinne des Worts. 
Der Berliner iſt bekanntlich mehr als vergnügungeſüche⸗ | 
tig. Er hat feine Motten- und Fliegen⸗Feſte, feinen 
Stralauer Fiſchzug und feine Spandauer Jahrmärkte; 
aber der dritte Auguſt, Königsgeburtstag, den el 
nun ſchon gefeiert hatte, ſo lange er denken konnte, der 
galt ihm am höchſten. Machte er doch einmal ſogal 
Revolution, weil die Polizei es ihm verwehrte, ſeine 
Freude durch Piſtolenſchüſſe auszudrücken! — Nun it 9 
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herzuſtellen. Es läßt ſich faſt mit Beim: 
heit annehmen, daß der Geſetzgeber zu din 7 
urſprünglichen Beſtimmungen zurückkehm 
werde. Die Erfahrung hat ſich allgemein dafür a 
geſprochen. Wo einmal ein Hypothekenbuch exiſtirt, dy 75 
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Tag verödet! Eine wehmüthige Stille herrſcht in 
ne Nauen, die ſonſt wlederhallten vom rauſchenden 
Lärm der Feſtklänge. Das iſt der furchtbare Wechſel 
der, wie der Dichter ſagt, die Paläſte der 


inge, } 
en die Hütten der Armen mit gleichem Fuße 


itt. — Unſere Theater blieben heute, wie es ſich an 
zertrit „* 2 \ N ber be: 
olchem Trauertage geziemt, geſchloſſen 5 dagegen a 1 
ing die Univerfität eine Erinnerungsfeier des hochfeligen 
Königs, als ihres erhabenen Stifters. Hr. v. Raumer hielt 
eine intereſſante Rede, die an dieſem Tage zum erſtenmal 
in deutſcher Sprache geſprochen wurde, und das gegenſeitige 
Verhältniß Steins und Hardenbergs behandelte. Eine 
andere angemeſſene Feierlichkeit hatte bereits am frühen 
Morgen ſtattgefunden, wo die Enthüllung der neu er⸗ 
richteten Victoriaſäule auf dem e e 
in Gegenwart des Königs, hoher Civil⸗ un Be 
Perſonen und des ganzen Offtziercorps An ai 11 
vorgenommen ward. Der ausgedehnte, N a br wüſte 
Sandplatz iſt in eine grüne, von Boskets unterbrochene 
Raſenfläche verwandelt, aus deren Mitte das Monu⸗ 
Es iſt die Siegesgöttin, welche leicht 
ment empor ſtelgt. 115 
auf einer ſchlanken 22 Fuß langen Granitſäule ſchwebt, 
deren Capitol aus carariſchen Marmor gehauen und der 
corinthiſchen Ordnung nachgebildet iſt. Die Baſis der 
Säule beſteht ebenfalls aus carariſchem, der Unterbau 
aber aus grauem ſchleſiſchen Marmor. Rings um das 
Kunſtwerk befinden ſich acht metallene Candalaber. Der 
Anblick des ganzen Monuments, als die Verhüllung auf 
den Befehl des Königs herabſank, war unbeſchreiblich 
impoſant und der Eindruck auf die Zuſchauer unver⸗ 
kennbar. Die Göttin wendet das Geſicht gegen die 
Stadt, gleichſam den einziehenden Sieg verkündend. Das 
Monument iſt eine würdige Erinnerung an jene große 
Heldenzeit, und darum der Tag recht gewählt, der Epoche, 
wie ihrem Haupte ein dankbares Erinnerungszeſchen zu 
weihen. Am Abend war der ganze Platz glänzend illu⸗ 
minirt, und die Victoriaſäule ſtrahlte weithin durch die 
Nacht in dem Scheine der Feuerbecken. Hunderte von 
Zuſchauern hatten ſich auf dem Platze verſammeltt, aber 
in leiſem Gemurmel glitten fie an einander vorüber — 
es war die wehmüthige Erinnerung an Friedrich Wil⸗ 
helm III.! ei 
Am 3. Auguſt Mittags beging die königl. Univer⸗ 
ſität in der großen Aulg die Gedächtnißfeier ihres 
erhabenen Stifters, Friedrich Wilhelms III., zu 
welcher ſich die Staatsminiſter: General der Infanterie 
v. Boyen, v. Kamptz, v. Ladenberg, der General⸗ 
Lieutenant und Kommandant von Berlin, v. Colomb, 
und viele andere hohe Stgatsbeamte eingefunden hatten. 
Nach einem einleitenden Geſange hielt der zeitige Rektor, 
Gehl Regierungsrath Dr. v. Raumer, die Feſtrede. 
Der Gegenſtand derſelben konnte dem Zweck der Feier, 
wie dem Umſtande gemäß, daß er zum erſten Male 
in ſeiner natürlichen Form, im Gewande der deutſchen 
Mutterſprache, erſchien, nicht würdiger gewählt wer⸗ 
den. Wenn es die Aufgabe früherer Feſtredner geweſen 
war, die ſegensreichen Regierungshandlungen des unver⸗ 
geßlichen Monarchen in einer allfeitigen Darlegung über⸗ 
ſichtlich vorzuführen, ſo machte der diesmalige Redner 
zur feinigen die großen Geſetz- Reformen des erſten 
Jahrzehnts unſeres Jahrhunderts, welche, von Har⸗ 
denberg eingeführt und von dem hochſeligen Mo: 
narchen nach weiſer Prüfung genehmigt, die politiſche 
Wiedergeburt unſeres Vaterlandes herbeiführten. Ohne 
ſie wären die großen Ereigniſſe der Jahre 1813, 14 u. 
15 weder möglich noch erklärlich geweſen, und obgleich 
die Erinnerung an ſie unter uns, die wir ſtündlich uns 
ihrer ſegensreichen Früchte erfreuen, kaum einer Auffri⸗ 
ſchung bedurfte, ſo war ſie doch bei der neuen Beleuch⸗ 
tung, die der Redner ihr in ſeinem, von ächter Frei⸗ 
ſinnigkeit getragenen Vortrage gab, im höchſten Grade 
dankenswerth und erquickend. Nach einer geiſtvollen 
Einleitung, wo die Eigenſchaften eines wahren Staats⸗ 
mannes, der eben fo ſehr ſich vor der Scylla des zu 
viel Bewilligens, als der Charybdis des zu viel Ver⸗ 
weigerns zu bewahren hat, auseinandergeſetzt, und der 
Einwand, daß die Gegenwart zur Geſetzgebung unfähig 
fi, ſiegreich zurückgewieſen ward, erörterte der Redner 
das delngende Bedürfniß einer Geſetz- Reform nach 
dem Jahre 1806, zugleich aber auch die Schwierigkei⸗ 
den, welche der Einfluß der Fremden und die Finanz⸗ 
noth ihr entgegenſetzten. Vortreffliche Worte wurden 
| u Über die Nothwendigkeit geäußert, in ſchwierigen 
990055 wo man mit dem ſchweigenden Gehorſam des 
olkes nicht ausreicht, Zufriedenheit, ja Begeiſterung 
zu erzeugen; eben fo über Theorie und Praxis, 
EN 5 jede in ihrer Ausartung freilich verderblich feiz 
| nn 5 gedankentoſe Praxis habe die Völker eben fo 
pft zu Grunde gerichtet, als hohle Theorien; die Achte 
"Theorie aber fei das ſehende Au ge des G eiſtes a 
die ächte Praxis die Hand des Leibes Eine Digreſſi 
9 greſſion 
auf unſerm Beamtenſtand, in welchem, wie ſelten an⸗ 
derswo, Theorie und Praxis ſich einander ſo burchdrun⸗ 
gen haben, lag hier nahe, und der Redner benutzte ſie 
1 um . Der ni . 
0 theils die Selbſtſtändigkeit der Beamten, die in ihrer 
und bakett liegt, gegen deren Gegner als das ſchönſte 
2 glam Attribut derſelben zu rechtfertigen theils 
8 lagen der Nichtbeamten über das Vieltegieren der 
dern zu beſprechen. Dieſe hielt er allerdings für 
3 FENDER, wies auf England hin, wo das Volk das 
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Selbſtregieren am beſten verſtände, erklärte es für die 
Aufgabe der Staatskunſt, den nicht zu unterdrückenden 
Strom gehörig zu leiten, und machte die Fortſchritte 
namhaft, welche auch unter uns, namentlich was die 
Landtage betrifft, in dieſer Hinſicht neuerdings erfolgt 
ſind. Seinem Hauptgegenſtande näher kommend, ent⸗ 
wickelte der Redner ſodann die nothwendigen Eigen⸗ 
ſchaften eines Staatsmannes, der ſich in bedenklichen 
Lagen des Staats bewähren will und beſprach den un⸗ 
vermeidlichen Widerſtand, der ihm bei ſeinen Reformen 
von den verletzten Intereſſen werden muß. Das Schick⸗ 
ſal der großen preußiſchen Geſetzgeber war hier daſſelbe, 
als der engliſchen. Hierauf ward Hardenbergs Be⸗ 
fähigung als Geſetzgeber beſprochen, wobei ſeine Fehler, 
ſeine zuweilen zur Schwäche werdende Humanität, ſein 
oft getäuſchtes Vertrauen u. ſ. w. nicht verhehlt wur⸗ 
den; ein elſerner Charakter, ſagte der Redner, hätte da⸗ 
mals nichts erreicht, wo es uns an Eiſen fehlte. Mei⸗ 


ſterhaft wurden nun alle Schwierigkeiten der damaligen 


Lage, die große Finanznoth, zu deren Abſtellung ein gan⸗ 


zes Heer von Mitteln, bis zur Goldmacherei, vorge⸗ 


ſchlagen ward; die ungünſtige Stellung Hardenberg's 
zu den Miniſtern, die erſt ſeine Ernennung zum Staats⸗ 
Kanzler befeitigte, u. ſ. f. entwickelt. Von großem In: 
tereſſe waren die Auſſchlüſſe, welche der Redner über 
das Verhältniß zwiſchen Hardenberg und Niebuhr 
gab, welcher des Erſteren Pläne dem Könige als ent⸗ 
ſchieden revolutionär ſchilderte und keine Maßregeln vor⸗ 
ſchlagen wollte, deren Ausführung nicht ihm allein ver⸗ 
bleibe; ferner das Verhältniß zwiſchen Hardenberg 
und Stein, welcher letztere nach den von ihm mitge⸗ 
theilten Anſichten über ein faſt allgemeines Stimmrecht 
ſchwerlich als Vorkämpfer der Ariſtokratie zu wählen 
geweſen wäte: Hardenberg's Reform⸗Vorſchläge wurden 


vielmehr von Stein, in einer Zuſammenkunft beider 


Staatsmänner in Schleſien, im Weſentlichen vollſtändig 


gebilligt, und erſt Das, worüber beide einſtimmig dach⸗ 
ten, dem hochſeligen Monarchen zur Genehmigung vor⸗ 
Eine 


gelegt, der fie nach reiflicher Prüfung ertheilte. 
weitere Würdigung dieſer großen Reformen (großartiger, 
als ſie unter ähnlichen Verhältniſſen in einem konſtitu⸗ 
tionellen Staat möglich geweſen, aber die Fortentwicke⸗ 


lung darum nicht abweiſend) machte den Schlußinhalt 


der trefflichen Rede, die in ihrer Weiſe, als die erſte 
deutſche, wohl auch eine Reform zu nennen iſt, und 
die wir hoffentlich durch den Druck vollſtändig wieder⸗ 
gegeben erhalten werden. Nach derſelben wurden die 
zuerkannten Preiſe für die Preisaufgaben, mit Namen⸗ 
nennung ihrer Löſer, und die neuen Aufgaben bekannt 
gemacht. (Berl. Nachr.) 

* Berlin, 4. Aug. Morgen wird in allen hieſigen 
Gymnaſien und Schulen die Feier der tauſendjährigen 
Selbſtſtändigkeit Deutſchlands mit Reden und mit Geſang 
begangen. Uebermorgen wird dann dies Jubelfeſt in 
den Kirchen ſtattfinden, wo die Prediger, neuer hoher 
Anordnung gemäß, von der Kanzel herab die ſeit dieſer 
Zeit in Deutſchland geſchehene politiſche Entwickelung 
kurz auseinanderfetzen ſollen. (Man iſt ſehr geſpannt 
auf die Worte, welche Profeſſor Marheinecke in der 
Dreifaltigkeitskirche über dieſen Gegenſtand ſagen wird.) 
Die aus Iſchl eingegangenen Nachrichten über den Ge⸗ 
ſundheitszuſtand unſeres Kultusminiſter Eichhorn follen 
leider nicht ſehr befriedigend lauten, was hier eine allge⸗ 
meine Theilnahme erregt, indem man nun immer mehr 
zu der Überzeugenden Anſicht gelangt, daß dieſer hoch⸗ 
verdiente Staatsmann nur das Gute, und ſomit auch 
Kunſt und Wiſſenſchaft ſtets zu fördern ſtrebt. — 
Die Medea des Eurypides kommt nächſten Montag, hö⸗ 
herem Befehle zufolge, im neuen Palais bei Potsdam 
zur Aufführung. Die Kouliffen und die Einrichtung 
des Theaters bleiben in der antiken Weiſe, wie bei der 
Darſtellung der Antigone des Sophokles. Die darin 
vorkommenden Chöre werden nur von Frauen geſungen 
oder geſprochen. — Die Waggons 2r und Ir Klaſſe 
auf der Eiſenbahn nach Frankfurt a. O. find von un⸗ 
ſerer Polizeibehörde ſehr unvortheilhaft, ja in mancher 
Beziehung gefährlich für das Publikum gefunden wor⸗ 
den, ſo daß die Direktion derſelben keine ähnlich kon⸗ 
ſtruirte Wagen wieder anſchaffen darf, wenn ſolche ver⸗ 
braucht ſein werden. — In dieſem Jahre iſt bei den 
hiefigen Gerichten wieder die Sitte eingeführt worden, 
den Räthen Sommerferien zu geſtatten, während wel⸗ 
chen ſomit jetzt nur wichtige Rechtsfälle abgeurtheilt 
werden und minder bedeutende bis nach den Ferien lie⸗ 
gen bleiben ſollen. — Die geſtern hier ſtattgefundene 
Enthüllung der Friedensſäule geſchah in Gegenwart Sr. 
Maj. des Königs, der Prinzen fo wie vieler hoher Ci- 
vil⸗ und Militär⸗Beamten ohne beſondere Feierlichkeſt. 

In der Zeitung einer benachbarten Provinz wird 
erwähnt, die „Confiskatſon“ der Beleuchtung der Schel⸗ 
lingſchen Offenbarungs⸗Philoſophie vom Profeſſor Dr. 
Paulus habe große Senſation gemacht. — Von einer 
Confiskation dieſer Schrift iſt aber bis jetzt noch gar 
nicht die Rede geweſen. Dieſelbe iſt, weil ſie ſelbſt 
ankündigte, daß ſie einen wörtlichen Abdruck der Schel⸗ 


lingſchen Vorleſungen enthalte, auf diesfälligen Antrag 


des Betheiligten nach Vorſchrift des 9 3 des Geſetzes 
vom 11. Juni 1837 und nach den zu deſſen Ausfüh⸗ 
rung ergangenen Beſtimmungen als Nachdruck in vor⸗ 


läufigen polizeilichen Beſchlag genommen und iſt dem 
9 


mine angeſetzt. 


Antragſteller aufgegeben wo i | 
rden, binnen 8 Wochen die 
erfolgte Anstellung der gerichtlichen Klage ba 


ih die einſtweilige Beſchlagnahme 92 5 


Königsberg, 2. Auguſt. (A. Pr. 
nahme der entworfenen ii 1 8 befinitive An⸗ 
berg iſt noch nichts Bei Kung: Küng 
erg : ſtimmtes zu vernehmen. Kö⸗ 
nigsberg wird, wie man hört, vom Tage der G d⸗ 
ſteinlegung zur erſten befeſtigten Kaſerne auf H HU: 
ader, zu dem der 7. oder 8. Aug. d. J. erg 
als Feſtung erſten Ranges aufgeführt werden. Behn 6 e 
der Legung des Fundaments zu dieſer großartigen, er 
benfeft zu erbauenden Kaſerne find zur Zeit etwa 200 
Arbeiter mit Graben beſchäftigt. Fünf Fuß unter der 
jetzt abgetragenen Wallbaſtion ſind mehrere alte Särge 
mit Menſchengerippen zum Vorſchein gekommen, die 
früher einem Militärkirchhof angehört zu haben ſcheinen. 
Der Boden iſt durchweg lehmig. Arbeiter waren früher 
ſchon über 200, jetzt find mehre abgegangen. Für die 
Schachtruthe, bei der immer 10 Mann arbeiten, werden 
16 Sgr. gezahlt. In der dritten Wallbaſtion links 
vom Königsthore werden neu und zwar ausgemauerte 
Kalkgruben gegraben. Steine, Sand und Ziegeln wer⸗ 
den in Maſſe angefahren, zur Holzlieferung ſind Ter⸗ 
(Königsb. Z.) 

Deut ſchlan d. 

Leipzig, 2. Auguſt. Unſere Regierung hat es für 
nöthig erachtet, auch dem ſeit mehr als 10 Jahren hier 
erſcheinenden „Sächſiſchen Hausfreunde“ die Con⸗ 
ceſſion zu entziehen, und zwar unter demſelben Vorwan⸗ 
de, unter welchem die Lokomotive unterdrückt wurde, 
weil nämlich das Blatt im Beſitze eines andern, als 
des damit Beliehenen, war. Der Hausfreund iſt aber 
jedenfalls nur als Opfer der Conſequenz gefallen, ſonſt 
wäre dieſe Strenge nicht wohl zu begreifen; denn er⸗ 
ſtens war derſelbe ein höchſt harmloſes Unterhaltungs⸗ 
Blatt für den Mittelſtand, und hatte niemals etwas 
Anderes ſein wollen, und zweitens hat die Regierung 
erſt dann Kenntniß von dem Formfehler erhalten, als 
Dr. Bernhardi, der letzte Eigenthümer des Blattes, um 
Uebertragung der Conceſſion an ihn anhielt. — Vor 
einigen Tagen wurde den Redakteuren des Kometen, 
der Sächſiſchen Vaterlandsblätter, der Eiſen⸗ 
bahn, des Deutſchen Couriers und Anderer ein 
Miniſterialreſcript eröffnet, welches abermalige Ermah⸗ 
nungen und Androhungen in Bezug auf ihre politiſche 
Richtung enthielt. Die „Patriotiſchen Blätter“, die 
„Zeitung für die elegante Welt“ und die „Roſen“ gin⸗ 
gen frei aus, weil ihre Tendenzen hinlängliche Büͤrg⸗ 
ſchaften geben. (Magdeb. 3.) 

Hannover, 31. Juli, In unſerer heutigen Zei 
tung wird mittelſt vom Kronprinzen im Namen des Kö⸗ 
nigs unterzeichneten Patents vom 24ſten d. der Vertrag 
bekannt gemacht, den mit Dänemark zur Beförderung 
des Verkehrs zwiſchen dem Hannoverſchen und dem 
Holſtein iſchen Elbufer abgeſchloſſenen Vertrag betref⸗ 
fend. Der Vertrag iſt datiert vom 13. Mai und ſtſpu⸗ 
lirt im erſten Artikel Folgendes: „Die freie Schifffahrt 
von jedem Hannoverſchen Elbuferplatze, die Stadt Har⸗ 
burg eingeſchloſſen, nach jedem Holſteiniſchen Elbufer⸗ 
platze, die Stadt Altona eingeſchloſſen, und umgekehrt, 
iſt den Schiffen beider genannten Staaten gegenſeitig 
zugeſtanden. Behuf dieſer Schifffahrt ſollen Schiffer 
des andern Staates an keinem dieſer Uferplätze behindert 
werden, Perſonen mit ihren Effekten, Wagen und Pfer⸗ 
den, ſo wie Frachtgüter ein⸗ und auszuladen. Gleſches 
gilt hinſichtlich der Ueberfahrt in Schlitten während der 


Winterzeit.“ 
Deſterreich. 

Mehrere Blätter melden, daß die billigen Bitten der 
Slovaken erhört worden ſind, indem der junge ſlaviſche 
Literat in Preßburg, Ludwig Stur, die allerhöchſte 
Erlaubniß zur Herausgabe einer ſlaviſchen Zeitung in 
Ungarn bereits erhalten haben. (Agr. 3.) 


Rußland. ö 

Warſchau, 1. Auguſt. Wenn wir ſchon neulich 
verſicherten, daß die Warſchau⸗Wiener Eifenbahn unfehl⸗ 
bar vollendet werden würde, ſo hat dies jetzt durch eine 
Bekanntmachung der Schatzkommiſſion, welche heute in 
den öffentlichen Blättern erſcheinen wird, volle Beſtätigung 
erhalten; nach derſelben kauft die Regierung die Aecker 
mit Zinsvergütigung für dieſe Bahn an ſich und nimmt 
deren Bau und Verwaltung unter ihre eigene Leitung. 
— Es erneuert ſich das Gerücht, daß der Kaifer un⸗ 
ſere Stadt gegen Ende dieſes Monats beſuchen wird. 
Iſt es gegründet, ſo würde unfehlbar unſer Fürſt⸗Statt⸗ 
halter noch früher aus dem Auslande zurückkehren. — 
Der Chef⸗Direktor der Finanzen des Königreichs, Ger 
heimerath v. Fuhrmann, hat ſeine Reiſe aufgegeben. — 
Die in hieſiger Gegend im Lager ſtehenden und canto⸗ 
nirenden Truppen werden fleißig geübt, und man wählt 
dazu humaner Weiſe die kühlen Morgen⸗ und Abend⸗ 
ſtunden. — Nach einer langen und ſchweren Krankheit 
verſchied der zur Heilung hierher gekommene Eivil⸗Gou⸗ 
verneur von Auguſtow, wirklicher Staatsrath Wita⸗ 


nowski, und ward mit allen feinem hohen Amte zu⸗ 
kommenden Ehren beerdigt. — Vorgeſtern traf mit 
Eſtafette die Nachricht von Krakau und der Oberweichſel 
ein, daß der Fluß bedeutend geſtiegen fei, und find. dem⸗ 


St. Martin befand. 


Hier ſangen ſie die 


gemäß hier bereits Vorkehrungen getroffen. Die reiche 
Heu ⸗Ernte der Weichſelthäler wird diesmal keiner Be⸗ 
ſchädigung ausgeſetzt ſein, da ſie bereits bei fortdauernd 
dazu günſtigem Wetter aufs beſte eingebracht wurde. — 
Man ſpricht wieder davon, daß von Anfang künftigen 
Jahres die Juden auch zum Militair genommen wer⸗ 
den würden. Da dies Gerücht aber ſchon ſo oft ver⸗ 
breitet war, beſonders am Ende vorigen Jahres, bis zur 
Anfertigung der Regiſter, die Ausführung der Maßregel 
jedoch bei der Aushebung unterblieb, ſo iſt, bis man 
deren wirkliche Vollziehung nicht ſieht, daran nicht zu 
glauben. — Die Heraldie hat wieder ein langes Ver⸗ 
zeichniß von Perſonen bekannt gemacht, deren Adels⸗ 
rechte anerkannt und beſtätigt wurden. — Die Verbin⸗ 
dung mit Steinkellerſchen Courierwagen, welche bereits 
nach Petersburg, Krakau und Kaliſch ſtattfindet, fol 
auch nächſtens noch auf mehrere andere Straßen aus⸗ 
gedehnt werden. Die bequemen Wagen liefert alle di⸗ 
hieſige Steinkellerſche Fabrik, durch die auch kürzlich 
wieder elegante und beſſer eingerichtete Droſchken in 
Gang geſetzt wurden. — Die ſchlechten Nachrichten von 
der Frankfurter Meſſe haben noch mehr Stille im Woll⸗ 
handel veranlaßt; überhaupt ſtocken alle Geſchäfte, mit 
Ausnahme des Weizenhandels. In dieſem hat der 
Glaube der engliſchen Spekulanten, daß man wegen der 
verſpäteten Ernte mit den Vorräthen bis dahin nicht 
auskommen werde, ſchon ſeit einigen Wochen ein reges 
Leben erhalten. Jede Poſt von Danzig bringt die Nach⸗ 
richt von vortheilhaften Verkäufen und veranlaßt wiederum 
neue Einkäufe zu erhöhtem Preiſe, obgleich ſich vorausſehen 
läßt, daß dieſes Getreide unmöglich mehr England vor 
der Ernte erreichen kann, und nur dazu beitragen werde, 
die durch ſie gewiß ſtark fallenden Preiſe noch mehr her⸗ 
abzudrücken. Unſere Landwirthe genießen jedenfalls dabei 
den Vortheil, ihre alten Vorräthe beim Beginn einer 
der reichſten Ernten noch zu ungewöhnlich hohen Preiſen 
zu verkaufen. Wir wünſchen unſern Spekulanten ähn⸗ 
liches Glück, auf daß England, welches die Spekulation 
veranlaßte, auch deren Folgen tragen möge, und nicht 
vielleicht wiederum ſolche Kataſtrophen für unſer Land 
veranlaßt werden, die es leider voriges Jahr ſo hart 
trafen. — Letzte durchſchnittliche Preiſe unſers Marktes 
waren für den Korſez Weizen 2014, Fl., Roggen 
10% Fl., Gerſte 8% 5 Fl., Hafer 7%, Fl., Erbſen 
8 Fl., neue Kartoffeln 4 Fl., den Garniz Spiritus 
unverſteuert 1 Fl. 27 Gr. Pfandbriefe 98%, 0%. 


Frankreich. 

Paris, 30. Juli. Geſtern Abend waren au dem, 
Wale ute u circa 3 bis 4000 Arbeiter in 
Gruppen verſammelt, die indeß bald von der Munizi⸗ 
palgarde zerſtreut wurden. Einige Verhaftungen hatten 
ſtatt. Zahlreiche Patrouillen durchzogen die ganze Nacht 
über die Quartiere. — In den zu verläſſigeren hie⸗ 
ſigen Journalen lieſt man folgende Schilderung der ge⸗ 
ſtrigen Unruhen, wonach dieſelben nicht ganz un⸗ 
bedeutend ſcheinen. Mehrere hundert Studenten hatten 
ſich auf dem Platze vor der Medizin: Schule verſam⸗ 
melt und waren nach der Julius⸗Säule gezogen. Eine 
Maſſe von jungen Leuten ſchloſſen ſich während des 
Zuges denſelben an. Nachdem man das lateiniſche 
Viertel durchzogen war, begab man ſich nach den Bou⸗ 
levards, wo die Maſſe ſchon zu 6—7000 angewachſen 

r, Arbeiter, andwerker, ; : 
300 1 8 1 Der Zug ordnete ſich zu drei und 
vier, ſo daß derſelbe, als die Spitze ſchon bis an dem 
Baſtilleplatz war, mit dem Ende ſich noch an der Porte 
Als ſämmtliche Theilnehmer (die 
offenbar durch die Neugier ſo ſehr angewachſen waren,) 
ſich vor der Julius⸗Säule befanden, entblößten ſie alle 
das Haupt und ordneten ſich um die Säule im Kreiſe. 
Marſeillaiſe. Beim letzten Verſe 
ſchritten die Stadt = Sergeanten ein und zerſtreuten die 
Menge. Mehrere Studenten widerſetzten ſich jedoch, und 
wollten nicht vom Platze weichen; einige wurden ver⸗ 
haftet; den ganzen Abend über dauerten die Zuſammen⸗ 
rottungen truppenweiſe fort; erſt gegen 10 Uhr wurde 
es ruhig. Auf den Quais und in den Straßen St. 
Denys und St. Martin haben noch mehrere Verhaf⸗ 
tungen ſtattgefunden. — Die ganze Garniſon zu Pa⸗ 
ris war während der drei Tage in ihren Kaſernen con⸗ 
ſignirt und von jedem Infanterie ⸗Regimente ſtand ein 
Bataillon, von jedem Cavalerie⸗Regimente eine Esca⸗ 
dron marſchfertig in den Kaſernenhöfen. 

Spanien 

(Telegraphiſche Depeſchen:) J. Bayonne, 
28. Juli. Der Stadtrath von Saragoſſa hat 
auf die Nachricht von dem Einzuge des Generals Nar⸗ 
vaez in Madrid eine Deputation an den Briga⸗ 
dier Ametler abgeſandt, um ihm anzuzeigen, daß 


die Stadt die neue Regierung anerkenne. 


II. Perpignan, 28. Juli. Barcelona war vorge⸗ 
ſtern ruhig; man hatte daſelbſt den Einzug des Gene⸗ 
rals Narvaez in Madrid vernommen. 

Obſchon in der obigen telegraphiſchen Depeſche ge⸗ 
ſagt wird, Barcelona ſei am 26. Juli ruhig gewe⸗ 
fen, fo muß doch dieſe Ruhe von ſehr zweideutjgem 
Gehalt ſein, denn man weiß, daß am Tage zuvor eine 
politiſche Reaktion im Sinne der eraltirten Partei und 
gegen die Moderados stattgefunden hatte. In Folge die⸗ 


Studenten, Schüler, alles 


— 1434 — 

ſer von der Junta ausgegangenen „Bewegung“ mußten 
die Redaktoren des Imparcial an Bord der franzöſiſchen 
Briggs Meleager flüchten. (Vergl. unten.) Da nun 
der Imparcial von dem Miniſter Serrano als das of⸗ 
fizielle Blatt der proviforifchen Regierung bezeichnet wor⸗ 
den war, ſo ergiebt ſich daraus, daß die Junta förmlich 
zerfallen iſt mit der „neuen Regierung“, die ſich jetzt 
mit Narpaez zu Madrid konſtituirt befindet. Die Junta 
hat neue Wahlen der Nationalgardeoffiziere vornehmen 
laſſen und alle ſind auf Exaltados gefallen. Schon ha⸗ 
ben mehrere Städte — Valencia, Palma, Bid) und 
Manreſa — dieſe „unſinnige“ Reaktion laut gemißbil⸗ 
ligt. — Ein Journal von der ſpaniſchen Gränze mel⸗ 
det, die Junta von Barcelona habe von den zwanzig 
Individuen, die in Folge der antiprogreſſiſtiſchen Bewe⸗ 
gung verhaftet worden waren, am 24ſten ſechs erſchie⸗ 
ßen laſſen. Am 2öften ſollen die Anhänger des Gene⸗ 
rals Serrano (die Führer der Moderados) genöthigt ge⸗ 
weſen ſein, ſich an Bord der franzöſiſchen Brigg „Me⸗ 
leagre“ zu flüchten, um einem gleichen Schickſale zu ent⸗ 
gehen; die Exaltados von Barcelona wollen keine an⸗ 
dere Autorität als ihre eigene anerkennen. 

(Telegraphiſche Depeſche.) Bayoune, 20ſten 
Juli. Am 256. iſt der Brigadier A met ler mit ſechs 
Bataillons in Saragoſſa eingerückt. Eine Brigade, 
kommandirt vom Brigadier Cotoner, iſt am 26. Juli 
von Madrid nach Galicien aufgebrochen. Madrid 
war am 27. Juli Morgens ruhig. Zwei Diviſionen 
waren am 26. ausgezogen; die eine nach Andaluſien, 
die andere nach Eſtremadura. Der Regent und 
Van Halen ſtanden am 21. Juli vor Sevilla und 
ließen dieſe Stadt beſchießen. Eine der Vorſtädte war 
bereits ganz zerſtört. 

Mendizabal hat ſich ins engliſche Geſandtſchaftshotel 
geflüchtet. Man meldet aus Madrid vom 25. Juli 
Abends: Keine politiſche Reaction ſtört unſere Befreiung. 
Der Brigadier Lemmery, Exgouverneur der Haupt⸗ 
ſtadt, derſelbe, der die drei Pulvermagazine in die Luft 
ſprengen wollte, hat Päſſe nach Frankreich erhalten. Eben 
fo ift auch dem General Seoane und andern Anhän⸗ 
gern Eſparteros, die ſich ſtark kompromittirt haben, der 
freie Abzug gewährt. Die Generale Ferraz, Iriarte, 
Enna und Chacon dürfen in Madrid bleiben. Zur⸗ 
ba no hat die Vergünſtigung erhalten, ſich nach Anda⸗ 
luſien zum Regenten zu begeben; er iſt bereits dahin 
abgereiſt. — Die ſpaniſchen Angelegenheiten verwickeln 
ſich übrigens mit jedem Augenblick mehr; Eſpartero iſt 
noch nicht finaliter beſiegt und zu Madrid und Barse⸗ 
lona iſt man nichts weniger als einig. 


Belgien. 

Brüſſel, 30. Juli. Geſtern ſind JJ. MM. nach 
Namur abgereift, wo heute Morgen die feierliche Ein⸗ 
weihung der Eiſenbahn, welche Namur mit Brüſ⸗ 
ſel verbindet, ſtatt hatte. 


Schweiz 

Zug, 29. Juli. Unſer Stadtpfarrer und biſchöfliche 
Kommiſſarius hat ſich entſchieden gegen Abhaltung einer 
Sefuitenmiffion in Zug ausgeſprochen. „So lange 
ich Stadtpfarrer bin, entgegnete er den HH. Dekan 
Schlumpf und Pfarrer Binnegger, kömmt kein Jeſuit 
in dieſe Gemeinde; ich habe immer geſehen, daß nach 
einer ſolchen Miſſion das Volk in einem verwahrloſtern 
Zuſtande ſich befindet, als vorher. Auch glaube ich, daß 
ein rechter Hirt ſeine Schafe nicht fremden Wächtern 
anvertrauen ſoll.“ Ihm zum Trotz ſoll jetzt eine Pri⸗ 
vatmiſſion in dem bei St. Karl gelegenen und von ei⸗ 
nigen Wettingermönchen bewohnten Landgut abgehalten 
werden. (Sol. Bl.) 

Die Jeſuiten in Freiburg haben ein vom Biſchof 
genehmigtes Schriftchen über die zwei Wunder heraus⸗ 
gegeben, die vermittelſt des Rockes unſers Heilandes an 
zwei Zöglingen (Damas im Juni 1842 und Clifford 
im Juni 1843) bewirkt worden ſein ſollen. Der Ver⸗ 
faſſer der Schrift geſteht jedoch zu, daß die fraglichen 
Vorfälle nur Wunder vom dritten Range ſeien und da⸗ 
her zur Heiligſprechung der Wunderthäter noch nicht 
hinreichen. (Frankf. Journ.) 


A ſien. 


Der Groß⸗Mogul in Delhi hat im Mai angefan⸗ 
gen, in Delhi ein Journal, Perſiſch und Engliſch, druk⸗ 
ken zu laſſen, in welchem er ſeine Anſprüche gegen die 
Compagnie vertheidigt, weil er glaubt, daß die Oeffent⸗ 
lichkeit ein günſtigerer Weg für feine Reklamationen fel, 
als ſeine bisherigen diplomatiſchen Unterhandlungen. 
Das erſte Blatt ſeines Journals war beim Abgange der 
letzten ind. Poſt erſchienen. Man hätte kaum glauben 
follen, daß die in ihrem Palaſt in Delhi verſteinerten 
Timuriden ſo viel von dem gegenwärtigen Laufe der 
Welt wüßten, als dieſe Appellatſon an das Publikum 
zeigt; doch muß man nicht glauben, daß es ſich um 
Königreiche oder den Beſiz von Indien handelt: der 
Nachfolger von Aurengzeb fordert nur eine Erhöhung 
feiner Penſion, und die Beachtung gewiſſer Punkte der 
Etikette, z. B. ob der General⸗Gouverneur bei einem 


Beſuche im Kaiſerlichen Palafte einen Sie anzuſprechen 


habe, oder ſtehen müſſe. 
0 


Tolales und Provinzielles, 


** Breslau, 6, Auguſt. Nachdem in der 
ſtunde von 8 bis 9 des geſtrigen Tages das 1 
der ſeit 1000 Jahren beſtehenden Einheit und Selbſt⸗ 
ſtändigkeit Deutſchlands von allen Glocken unſerer Stadt 
felerlich eingeläutet worden, wurde daſſelbe heute in 
ſämmtlichen Kirchen feſtlich begangen. Außerdem, daß 
in den Predigten hierauf Bezug genom men und ein, be⸗ 


ſonders auf dieſes tauſendjährige Jubelfeſt ſich beziehen 


des Kanzelgebet geſprochen wurde, ſtimmte man nach 
Beendigung des Gottesdienſtes das „Te deum “ gg 


während Kanonendonner dieſe erhebende Feſer weithin 1 ö 


verkündete. a 


7 


Breslau, 6. Auguſt. Am ten d. Mes. fiel e | 


15 Jahr alter Schiffer - Sohn von dem Schiff feine 
Vaters in die Oder. Auf fein Hülfegeſchrei ſprang hy 
des Schwimmens kundige Schifferknecht Gottfried Mir 


kus in das Waſſer, und es gelang ihm, eine Handy 
Knaben zu ergreifen und denſelben noch lebend wit 
. 


ans Land zu bringen. 


Geſtern gegen 6 Uhr des Abends fiel ein Zjährigz Bi 


Mädchen, welches der Aufſicht der Amme ihrer Schme 


ſter anvertraut war, während jene, unbekümmert auf dit 
ihr anvertraute Kind, ſich mit einer dritten Perſon in 
ein Geſpräch eingelaſſen hatte, von der Burg⸗Baſtion 


über die Umfriedung die Doſſirung hinab in die Oder er 


Ob zwar das Kind, zu deſſen Rettung auch die Schwimm 


lehrerin aus der Kallenbachſchen Anſtalt in den Strom 
ſprang, ſofort durch einen ihm gleichfalls zu Hülfe g 


eilten Artilleriſten aus dem Waſſer gebracht wurde, 
blieben doch die ſorgfältigſt angewendeten Wiedeiſle 
bungs⸗Verſuche ohne Erfolg. 15 


In der beendigten Woche find lerkluſſve zweier tk 


geborenen Knaben und eines in der Oder gefundenm 
neu geborenen Knabens) von hieſigen Einwohnern geflik © 


ben: 23 männliche, 24 weibliche, überhaupt 47 Perfonen, 


Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 9, an Alterſchwäch 1 
2, an Bruſtkrebs I, an Darmſchwindſucht 1, an Fiese 


ber 1, an Gehirnentzündung 1, an Keuchhuſten 3, an 
Krämpfen 7, an Leberleiden 1, an Lungenleiden 4, an "7 


Magenverhärtung 1, an Nervenfieber 2, an Schwäche 1. 
an Schlag- und Stickfluß 3, an Unterleibskrankheſt 0, 
an Waſſerſucht 2, an Zahnleiden 1, an Zitter-Wahne 
ſinn 1, zu früh geboren 1. Den Jahren nach befanden 
ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 11, bon 


1 bis 5 Jahren 6, von 5 bis 10 Jahren 2, von W 
bis 20 Jahren 1, von 20 bis 30 Jahren 3, von 30 
bis 40 Jahren 3, von 40 bis 50 Jahren 9, von 60 
bis 60 Jahren 5, von 60 bis 70 Jahren 4, von 70 
bis 80 Jahren 1, von 80 bis 90 Jahren 2. 

Auf hieſigen Getreidemarkt find vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 2867 Scheffel Weizen, 512 
Scheffel Roggen, 82 Scheffel Gerſte und 492 Sc 
fel Hafer. 3 

Stromabwärts find auf 
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* Breslau, 6. Auguſt. In der Woche vom 30. 
Juli bis 5. Auguſt find auf ber Oberſchleſiſchen Eſen⸗ 
bahn 5945 Perſonen befördert worden. Die Einnahme 
betrug 3384 Rthl. N; 

Im Monat Juli c. wurde die Bahn von 27,532 Per⸗ 
ſonen benutzt, wofür die Ein⸗ 
nahme betrug 
Vieh⸗ und Equipagen⸗Trans⸗ 
port ertrugen 
Für 17,483 Etr. Güterfracht 
wurde vereinnahmt 
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Zuſammen⸗Einnahme im Juli 16,305 Rtl. 12 Sgr. 8 


Grundſteinlegung des Neubaues der Breslauer 
Taubſtummen⸗Unterrichts⸗Auſtalt. 


Geräuſchlos pflegt das Gute ſich anzukündigen, ebn 
ſo geräuſchlos fein Wirken zu fein. In diefem Sin, 
fo ſcheint uns, wurde am 3. August d. J. die Fr 
der in der Ueberſchrift genannten Grundsteinlegung # 
gangen, und wenn Ref., dem es vergönnt war, M. 
in gleichem Verhältniſſe durch ihre tiefe Bedeutung ld? 


renden, als durch Aeußerlichkeiten wenig ausgezeichntll 1 


kann, Einges 


Feier beizuwohnen, es ſich nicht verſagen 
ſo mögen die 


über dieſen Gegenſtand zu veröffentlichen: 
Leſer dieſes Blattes ſich überzeugt halten, 
lediglich der inneren Stimme folgt, und zu der vort 
genden Mittheilung nur durch die Beſorgniß beten 
wird, es möchte ohne dieſe Zeilen die ſchöne Feſer mn 
allem ihren Gehalte vielleicht Manchem fremd bleiben 

(Fortſetzung in der Beilage.) J 


daß er dabei 


Mit einer Beilagen. Ss 
. 


— 


3 — 


1435 


* 


Beilage zu Je 182 der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzung.) 8 
der ihr nicht beigewohnt hat, und doch nichts 12 05 05 
als unfähig iſt, das Erhebende einer Stunde, wie die 
gefeierte war, im tieſſten Innern zu N 1 8 

Das Erhebende jener Stunde erklärt en 2 
gendſten aus der Geſchichte der ene die Auefüh⸗ 
Hoffnung, daß die öffentliche Woblthätigeett 1 8 15 

; ehr ſchwierigen, Unter: 
rung eines edlen, wenn gleich feb beinahe allein 
nehmens möglich machen werde, ließ 1 on 
; ; atverein von fünfzehn Mit: 
im Jahre 1819 einen Priv 7205 „1022 

j Taubſtummen⸗Unterrichts⸗Anſtalt 
gliedern die Breslauer het nicht geuſcht 
begründen, und dleſe Hoffnung har 9 0 

1 war die Zahl der Unglücklichen, welche zu: 
Fünfzehn Anstalt eine Bildung erhielten, durch welche 
Feen lichen, ja man kann wohl ſagen, der menſch⸗ 
ſie der bürger la 5 ; 
lichen, Gefelfhaft zurückgegeben wurden, fünfzig iſt 
die Zahl derjenigen, welchen in dieſem Augenblicke durch 
die Wirkſamkeit jenes Vereines eine ſolche Bildung zu 
Theil wird, und zweihundert drei und zwanzig 
Taubſtumme hat dieſe unermüdete Wirkſamkeit, ſeit dem 
Tage ihres Beginnens bis heute, dem angebornen, be⸗ 
jammernswürdigſten Elende entriſſen. Aber ſchon im 
Jahre 1837 belief ſich die Zahl der Taubſtummen Schle⸗ 
ſiens auf 2185, unter dieſen befanden ſich 580 (!!) im 
bildungsfähigen Alter, und wenn es im Herzogthum 
Naſſau und im Fürſtenthum Lippe ſchon vor wenigſtens 
acht Jahren erreicht worden war, daß kein einziger 
eingebdrener Taubſtummer des öffentlichen Unterrichtes 
entbehrt, wenn Hamburg, Bremen und Frankfurt a. M. 
in dieſer Beziehung nicht allein dem Bedürfniſſe ihrer 
Gebiete genügen, ſondern ſogar noch manche Taubſtum⸗ 
me der ängränzenden Landſtriche erziehen: fo iſt offen⸗ 
bar Schleſien noch weit davon entfernt, ſich jenen Land⸗ 
ſchaften in dieſer Rückſicht gleichſtellen zu dürfen. Um 
einſt dazu berechtigt zu fein, bleibt ihm noch ſehr viel 
zu thun übrig, und doch ſind — wenn es gilt, ein hö⸗ 
her geſtecktes Ziel, als das bisher erreichte, zu erſtreben 
— die vorhandenen Mittel geringe zu nennen. 
dergeſtalt über Erwarten iſt ſeit der Gründung der ge⸗ 
nannten Anſtalt das Vertrauen der Vereinsmitglieder auf 
den Edelmuth der Bewohner, nicht blos Breslau's, ſon⸗ 
dern des ganzen ſchleſiſchen Vaterlandes, durch die That 
gerechtfertigt worden, daß die Hoffnung kaum trügen 
kann, es werde derſelbe Edelmuth ſich dem Vereine 
auch ferner bewähren, und werde gelingen laſſen, was 
jetzt frellich noch ſehr ſchwierig, wenn nicht unmöglich, 
erſcheint. In dieſer Hoffnung vornehmlich, alſo in dem⸗ 
ſelben Sinne, in welchem die Anſtalt gegründet worden 
iſt, wird ſie, etwa binnen Jahresfriſt, eine Erweiterung 
erhalten, welche die Zahl ihrer Zöglinge von 50 auf 
100, bis 120, zu erhöhen erlaubt, und dieſem Zwecke 
wird ein eben erſtehendes Gebäude dienen, deſſen Koſten 
auf 40,000 Rthl. veranſchlagt find. — 

An dem genannten Tage Nachmittags gegen ſechs 
Uhr verſammelte ſich im Erdgeſchoſſe jenes Neubaues 
(Sterngaſſe, hinter dem botaniſchen Garten) die Mehr⸗ 
zahl der Mitglieder jenes Vereines nebſt den Lehrern, 
Beamten und Zöglingen der Anſtalt. Herr Conſiſtorial⸗ 
Rath ꝛc. Middeldorpf, als Präſes des Vereines, legte 
in den zunächſt von den unglücklichen Kindern ſelbſt um⸗ 
gebenen, mit Blumen geſchmückten, Grundſtein eine in 
eine blecherne Büchſe eingeſchloſſene Urkunde, die Grund⸗ 
züge der Geſchichte der Anſtalt enthaltend, und hielt, 
nachdem er die Anweſenden mit dem wörtlichen Inhalte 
dieſer Urkunde bekannt gemacht hatte, die Einweihungs⸗ 
Rede, welche den Ort der Feier als einen durch ſeine 
Zwecke, durch die Quelle, aus welcher die Mittel zur 
Erreichung dieſer Zwecke fließen, und durch die Pflich⸗ 
ten, welche er auflegt, geheiligten darſtellte. In der 
erſteren Beziehung ſagte der Redner (denn wir hoffen, 
die Güte deſſelben nicht zu mißbrauchen, indem wir ei⸗ 
nige Worte der uns vorliegenden Rede mittheilen): 
Der Platz, auf dem wir ftehen, iſt heilig durch feinen 
Zweck, denn er iſt beſtimmt, einer großen Anzahl von 
Unglücklichen dieſer Provinz, die ohne den Sinn des Ge⸗ 
hörs den Schauplatz der Welt betreten, dieſen Mangel 
zu erſetzen. Sie vernehmen den Ton der Liebe nicht, 
der aus det Eltern Munde zu uns Glücklicheren ſprach, 
ſie hören nicht die Töne des menſchlichen Wortes, das 
10 Anderen ſo mächtig zum Herzen dringt, ſie verneh⸗ 

erg Leben Cefüng der Nachtigall, die ihres Schk⸗ 
Ale au Du fie hören nicht den Klang der Glocke, 
ſie hören 1195 di echehurme herab uns zum Gebete ruft, 
N ie Sprache des Ernſtes, die der Herr 
im Donner aus ſeinen Wolken zu uns redet, daß wir 
uns beugen mögen vor ihm in Demuth So bleibt 
‚nen auch die Sprache fremd, des Himmels ſchönſte 
be die den Menschen zum Menſchen führt und die 

4 1 90 mächtig an einander kettet. Sie ſtehen allein, 
gc den Tauſenden, welche fie umgeben, ges 
415 Pe der Welt und den Menſchen. O es ift 
tie hees Gti denſchen getsbigt werden Urn- 
leichen der Gemeinſchaft der menſch⸗ 


—— —ͥ¹ 


Aber 


Montag den 7. Auguſt 1848. 


lichen Geſellſchaft wiederzugeben, fie zu erziehen zu menſch⸗ 
lichem Gefühle, ſie zu bilden zu menſchlichem Berufe, 
und die Keime des ſeligen Glaubens, die Gott auch in 
ihre Bruſt pflanzte, zu entwickeln.“ — In Betreff der 
Hilfsmittel der Anſtalt ſagte dieſe Rede: „Der Ort, auf 
dem wir ſtehen, iſt aber auch ein heiliger Ort deshalb, 
weil er der Liebe angehört. Jeder Ziegel, den wir 
einlegen, jede Kelle voll Kalk, womit wir unſer Mauer⸗ 
werk aufführen, iſt ein Geſchenk der Menſchenliebe. 
Drei und zwanzig Jahre hat ſie ihre Gaben mildthätig 
dem Unglücke zugewendet, und unter dieſen Gaben war 
mancher Heller der Wittwe. Aber der hat 
Zinſen getragen tauſendfach, denn der Herr war 
mit dem Werke. Er, der die Herzen der Menſchen, 
wie Waſſerbäche, lenkt, er, der die Liebe ſelbſt iſt, hat 
unſerer guten Sache Gönner erweckt, die nicht müde 
wurden, Liebe an uns und unſeren Zöglingen zu bewei⸗ 
ſen. Der ſchöne weite Raum, der dieſes neue Gebäude 
aufnimmt, iſt ein Geſchenk der Liebe. Ihr danken 
wir Alles, und auf ſie rechnen wir auch für 
die Zukunft.“ — Des Redners ſichtlich tiefe Bewe⸗ 
gung konnte, wie ſeine Worte und das Ganze der ein⸗ 
fachen, ſo rein menſchlichen, Feier einen großen Eindruck 
auf die Anweſenden hervorzubringen nicht verfehlen. 
Dem geſchloſſenen Grundſteine gab den erſten Ham⸗ 
merſchlag die Hand eines ehrwürdigen Greiſes, welcher 
zu den Stiftern der Anſtalt gehört, welcher dieſe mit 
mancher reichen Gabe gefördert hat, und welchem ſie, 
ſeit dem 4. September 1841., auch das Geſchenk des 
zu dem begonnenen Neubaue erforderlichen Bauplatzes 
verdankt, die Hand des Geheimen Commerzien⸗Rathes 


Herrn Oels ner. — Ein ſtilles Gebet, den Segen des 


Allmächtigen zu dem Gedeihen des neuen großen und 
ſchönen Unternehmens erbittend, beſchloß die würdigſt 
gefelerte Stunde. C. L. Kloſe. 


Liegnitz, 4. Auguſt. Das hieſige Amtsblatt ent⸗ 
hält folgende Bekanntmachung: Da ſeit kurzem mehrere 
Fälle vorgekommen ſind, in welchen die Ortspolizeibe⸗ 
hörden ſich genöthigt geſehen haben, die auf die Wochen⸗ 
märkte zum Verkauf gebrachte Butter wegen zu 
leichten Gewichts zu confisciren, ſo wird die mit 
den allgemeinen geſetzlichen Vorſchriften in Uebereinſtim⸗ 
mung ſtehende Circular⸗Verfügung vom 23. November 
1790, welche lautet: „Friedrich Wilhelm König ꝛc. Un⸗ 
fern ꝛc. da in mißfällige Erfahrung gebracht worden, 
daß die Butter von Landleuten jetzt nicht ſelten äußerſt 
betrügeriſch gelegt, mithin das angegebene Maß nicht 
haltend, zu Markte gebracht wird; ſo befehlen Wir Euch 
hierdurch in Gnaden, in dem Euch anvertrauten Kreiſe 
allgemein bekannt zu machen, daß von nun an alle die⸗ 
jenigen, welche betrügeriſch gelegte und nicht das ange⸗ 
gebene Maß haltende Butter zu Markte zu dringen ſich 
erdreiſten würden, mit der Confiskation derſelben zum 
Beſten des Denuncianten beſtraft werden ſollen. Sind ıc. 
hiermit zur genauen Beachtung republicirt.“ 


Mannigfaltiges. 


— Aus Poſen meldet die dortige Ztg.: „Außer 
einigen wenig bedeutenden Brandſtiftungen und zwei 
Raubanfällen auf der Landſtraße im hieſigen und Wre⸗ 
ſchener Kreiſe, muß ein ſchauderhaftes Verbrechen, ein 
Vatermord, berichtet werden. — Bei ſeinem Sohne 
Anton zu Groß⸗Guttowo, im Wreſchener Kreiſe lebte 
der 70-jährige Greis George Goralski im Ausge⸗ 
dinge. Von ſeinem unnatürlichen Sohne täglich mehr 
verkürzt, mußte er zuletzt die Hülfe des Gerichts zur 
Erlangung der ihm zuſtehenden Kompetenz in Anſpruch 
nehmen. Am 9. Mai lief das Gerücht im Dorfe, der 
alte Goralski ſei tödtlich erkrankt, und aus der Scheune, 
wo er ſeine Lagerſtätte bereitet, dieſen Morgen in den 
Stall gebracht worden. Man wußte, wie ſchlecht der 
Anton Goralski ſeinen Vater behandle und traute dem 
Erſteren nicht. Ein Freund des Vaters, der Wirth 
Franz Stefanski beſuchte auf dies Gerede ſogleich 
den Greis, den er, blutig im Geſicht, mit blauen Strei⸗ 
fen am Halſe, und mit dem Tode tingend, im Stalle 
antraf. Kaum konnten die zuckenden Lippen noch die 
Gieuelthat des Sohnes entdecken. Der herbeigerufene 
Geiſtliche fand nur noch die Leiche des Greiſes, dagegen 
ward durch den Diſtrikts⸗Commiſſarius Schwarz ſogleich 
der Mord konſtatirt, und die Obduktion ergab, daß 11 
Rippen, 4 auf der rechten, 7 auf der linken Seite und 
das Bruſtbein zerbrochen, und 2%, Quart ergoſſenen 
Blutes in der Bruſthöhle angeſammelt waren. Die 
Verletzungen wurden für abſolut tödtlich erklärt und der 


Anton Goralski, der der Sektion gleichgültig zugeſehen 


hatte, dem Gericht übergeben. Er iſt des Verbrechens 
nicht geſtändig, hat aber ſchon ſtarke Beweiſe gegen ſich.““ 

— Am 28ſten v. M. hat ſich auf den Grenzrevle⸗ 
ren der Forſte Wilhelmsthal und Ruhla bei Eiſe nach 
ein höchſt tragiſches Ereigniß zugetragen. Die Zöglinge 


der Forſtſchule des Oberforſtrathes Köni 

Conta aus Ilmenau und Bach aus . 
ſehr befähigte, kenntnißreiche junge Leute, intime Freun⸗ 
de, auf obengenannten Revieren bereits beſchäftigt, zu 
den ſchönſten Hoffnungen berechtigend, gehen in der 
Morgenſtunde jenes Tages mit einigen Kreiſern und 
Begleitern auf den Pirſchgang. Conta begeht, ohne 
ſeinen Freund Bach davon vorher benachrichtigt zu ha⸗ 
ben, den Fehler zu buſchiren, wie es in der Waldmanns⸗ 
Sprache heißt. Die Jagdtaſche, aus Rehhaut verfer⸗ 
tigt, täuſcht in der Dämmerung den Bach; er ſieht 
ſeinen Buſenfreund für ein Stück Wild an, drückt ſein 
Gewehr ab und Conta liegt entſeelt in ſeinem Blute. 
Bach eilt hinzu, bemerkt mit Entſetzen die Unglücksthat, 
ergreift das Gewehr ſeines Freundes, zerſchleßt in der 
Verzweiflung ſich das Geſicht; indem kommt Conta's 
Bruder, als Gaſt anweſend, hinzu; den bittet er, ihm 
den Tod zu geben; dieſer ruft, ſich in der größten 
Angſt hundert Schritte wegbegebend, die andern Jagd⸗ 
Begleiter herbei; ehe fie kommen, fällt ein dritter Schuß; 
mit zerſchmettertem Haupte liegt Bach nun dennoch ne⸗ 
ben ſeinem Freunde Conta. Nur mit der größten Mühe 
kann der den jüngern Conta begleitende Kreifer, ein 
ſtarker Mann, dieſen abhalten, auch ſich mit ſeinem 
Gewehr aus Liebe zu den beiden Entſeelten auf gleiche 
Weiſe das Leben zu nehmen. (Leipz. Z.) 


— Die Akademie zu Modena hat von dem Her⸗ 
zoge die Mittel zu ſechs Preisfragen für das Jahr 1843 
erhalten. Eine dieſer Preisfragen, für deren beſte ita⸗ 
lieniſch oder auch deutſch geſchriebene Löſung 500 ital. 
Lire ausgeſetzt ſind, ſtellt die Aufgabe, mit den beſten 
Gründen die Nachtheile einer zügelloſen und die Vor⸗ 
theile einer gezügelten Preſſe und dadurch — die Noth⸗ 
wendigkeit einer weiſen Cenſur darzuthun. Als ob die 
Preſſe nicht auch durch ein weiſes Preßgeſetz gezügelt 
werden könnte! Wir ſind begierig, ob ein deutſcher, 
Schriftſteller ſich um die 500 Lire bemühen wird. 

(O. P. A. 3.) 

— An der Börſe zu Paris war das Gerücht im 
Umlauf, es ſei ein Duell vorgefallen zwiſchen einem 
Literaten (Alexander Dumas) und einem Feuilleto⸗ 
niſten (Jules Jan in); der Letztere ſei verwundet 
worden. Beide ſind nämlich in eine heftige Fehde über 
die Ma demoiſells de St. Cyr, das neue Stück 
des Erſteren, gerathen. Hr. Janin hat es beißend kri⸗ 
tiſirt, Alex. Dumas kritiſirt jetzt den Kritiker, auch nicht 
eben zart. Namentlich wirft er ihm die vielen Schnitzer 
leichtſinniger Unwiſſenheit vor. Der Schluß des ſechs 
Spalten langen Artikels in der „Preſſe“ lautet wie eine 
Herausforderung, nämlich folgendermaßen: „Ich gebe 
Ihnen die Verſicherung, daß ich bis zur nächſten Vor⸗ 
ſtellung keinen Augenblick übrig habe, um mich mit Ih⸗ 
nen zu beſchäftigen — wohlverſtanden mit der Feder.“ 


— Ein Relſender, der im vergangenen Sommer den 
kaukaſiſchen Landſtrich bereifte, giebt darüber folgende 
merkwürdige Beſchreibung eines Thales, das ſich in 
einer der zahlloſen Schluchten dieſes Gebirges befindet. 
Dieſes lieblich⸗anmuthige Thal, ſagt er, führt noch bis 
heute den Namen des Schlangenthals. Es hat 
etwa 2 Quadratmeilen im Umfange, iſt ringsum von 
hohen Bergen eingeſchloſſen und ein ewiger Frühling 
herrſcht daſelbſt. Bäume, Stauden und Gewächſe der 
reichſten orientaliſchen Vegetation bedecken ſeinen Boden, 
ſchöngefiederte Vögel bauen ihre Neſter in den Bäumen, 
kryſtallhelle Quellen rieſeln in Silberſtreifen von dem 
Gebirge herab, eine milde, mit Blumendüften geſchwän⸗ 
gerte Atmoſphäre herrſcht hier unter einem ewig azurnen 
Himmel. Reiſende, die, wie ich, dieſes Thal beſucht 
haben, wurden zu dem Glauben verleitet, ob hier nicht 
die Wiege des erſten Menſchenpaares geweſen fein könne. 
Im Oktober, wenn die Weiden außerhalb dieſes Thales 
zu erſterben anfangen, ziehen die Nomadenſtämme des 
Kaukaſus ſich für den Winter in dieſes Eden zurück. 
Aber ehe noch im März die Sonne ihre glühenden Strah⸗ 
len über dieſe Gründe verbreitet, verlaſſen fie mit ihren 
Heerden das Thal, um den gefährlichen Bewohnern 
Platz zu machen, deren Namen es trägt. Von dieſer 
Zeit an iſt das Thal jedem andern Weſen vorſchloſſen; 
Tauſende von großen und kleinen Schlangen haben dann 
ihren Wohnſitz hier aufgeſchlagen, und wehe dem armen 
Geſchöpfe, das ſich dahin verirrt. Von den Bergen 
herab hat man durch Fernröhre die gräßlichen Scenen 
beobachtet, welche hier vorgehen, wenn ſich eines der 
größern Raubthiere in dies Thal verirrt. Züngelnd und 
ziſchend umſchlingen die ſcheußlichen Beſtien ſeinen gan⸗ 
zen Körper wie mit einem lebendigen Netze, donnernd 
hallt ſein Gebrüll durch die Lüfte, vergebens ſtreckt es 
ſich aus und braucht die gewaltigen Kräfte zur Abwehr 
ſeiner gräulichen Feinde; aber immer neue und neue 


Fäden ſchlingen ſich um daſſelbe, bis es leiſer und leiſ er 


ſtöhnend im fruchtloſen Kampfe ermattet und verendet. 
Be (Berl. Nachr.) 


Vor Kurzem fand in Ulm eine Wette ſtatt, welche 
den Beweis lieferte, wie unerſchöpflich der Menſch in 
Erfindung der Thierquälerei iſt: Ziegler G. von 
Söflingen wettete mit R. von dort, von hier nach dem 
27 Stunden entfernten Orte Nerſingen in % Stun⸗ 
den hin und her zu fahren, und ſie beſtimmten dem⸗ 
jenigen, der zuerſt in Neu⸗Ulm eintreffen ſollte, die 
Summe von 2 Louisd'or. Auf Leben und Tod hin 
rüſteten ſich die beiden Uebermüthigen mit ihren Zeugen, 
fuhren um 3 Uhr in Neu Ulm ab und kamen auch 
wirklich um 3% Uhr wieder zurück. Den armen Pfer⸗ 
den aber lief das Blut zu Maul und Naſe heraus, 
und es waren dieſelben ſo ſehr mit Striemen von Hie⸗ 
ben bedeckt, daß dieſe That augemeinen Abſcheu erregte. 
Das königl. baieriſche Landgericht Neu-Ulm, welches 
dieſe Schandthat alsbald erfuhr, ließ dieſe beiden Thier⸗ 
quäler ſogleich durch die Gensdarmerie verhaften und 
verurtheilte jeden derſelben zu einer Strafe von 16 Fl. 


— Der Kaiſer Maximilian I., welcher von 1493 
bis 1519 regiert hat, charakteriſirte die landesherrliche 
Gewalt ſeiner Zeitgenoſſen in folgender Weiſe: „Der 
König von Frankreich herrſcht über Eſel, denn ſie tra⸗ 
gen, was er ihnen auflegt; der König von England über 
Engel, denn ſie vollbringen alles Gebotene willig; der 
König von Spanien über Menſchen, denn ſie folgen 
ihm, aber nur in rechten und billigen Dingen; ich herrſche 
aber über Könige, denn meine Fürſten gehorchen mir 
nur, fo weit es ihnen beliebt.” — Ueber drei Jahr⸗ 
hunderte liegen zwiſchen dieſen Ausſpruch und uns. 
Die ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe jener Länder aber ſind 
in dieſem Zeitraum insgeſammt anders geworden. Wie 
würde man wohl heute die Beziehungen der Fürſtin zu 
den Völkern nach Maximilians Beiſpiel zu ſchematiſi⸗ 
ren haben? 

Unter der Benennung „chemiſches Gold“ wird 
jetzt ein neues Metall in Frankreich zu Luxusgegenſtän⸗ 
den verarbeitet, das ganz wie Gold ausſieht, aber billi⸗ 
ger als Silber iſt. Man glaubt, es werde bald ein 
wichtiger Handelsartikel werden. 


RAR Handelsbericht. 

Breslau, 6. Aug. Seit unſerm letzten Berichte 
vom 30. v. M. hielt ſich die Frage für Weizen nur 
noch wenige Tage in ihrer frühern Lebhaftigkeit, da die 
engliſchen Poſten wieder flauer lauteten und mit ſolchen 


3 


— e 
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terung eintrat; Spekulanten zogen ſich größtentheils vom 
Markte zurück, und da die Zufuhren eben nicht unbe⸗ 
deutend waren, ſo ſahen ſich Eigener veranlaßt, ihre 
Forderungen herabzuſtimmen, in denen ſie ſich auch ent⸗ 
gegenkommender zeigten, als man erwartet hatte. Gute 


weiße Waare wurde geſtern mit 65 — 66 Sgr., gerin⸗ 


gere mit 64 Sgr. bezahlt, und für gelbe, von guter 
Beſchaffenheit, 61 — 62 Sgr. pro Scheffel bewilligt. 
Roggen behauptete ſich dagegen nicht nur auf den vo⸗ 
rigen Notirungen, ſondern fteigerte ſich, in Folge des 
ſich aufs Neue eingeſtellten Begehrs danach auf 52 Sgr. 
pro Scheffel, worunter gute Qualität, die überhaupt 
nur ſehr ſpärlich herankam, nicht zu kaufen war; Gerſte 
blieb unverändert auf 39 — 42 Sgr. und Hafer auf 
30 —32 Sgr. pro Scheffel ſtehen. Neuer Roggen, 
wovon nun ſchon Mehreres angeboten wird, findet ſei⸗ 
nes weichen Zuſtandes halber, noch wenig Beachtung, 
und von neuer Gerſte wurde geſtern die erſte Probe 
ſichtbar, die aber viel zu wünſchen übrig ließ. 

Rapps hat nach wie vor guten Handel zu Preiſen 
von 89 — 91 Sgr. für fofortige Abnahme, und von 
92 — 93 Sgr. für ſpätere Lieferung. Rübs holt 
80 — 83 Sgr. pro Scheffel. Auch in Rüböl ging 
in der vergangenen Woche Mehreres um, Loco⸗Waare 
bedang 11% — 12 Rthl., und Lieferung pro Herbſt 
12 Rthl., raffinirte Waare zur Stelle 12%, Rthl. 
pro Centner. 

Hamburger Dreikronen⸗Thran 38 Rthl. p. Tonne. 


Nappkuchen, friſche Waare, vom kommenden Mo: 
nat ab zu gewähren, werden auf 32 ½ Sgr. gehalten. 

Mit feinem rothen Kleeſaamen iſt es etwas ſtil⸗ 
ler, dagegen von mittel rothem Einiges zu 12 — 13 Rthl. 
begeben worden, und feiner weißer zu 17 Rthl. gefucht. 

Feine Sommer ⸗Nöthe gilt 10 ½ Rthl., feine 
Herbſt⸗Röthe 13 ½ Rthl., und feiner Krapp 14½ 
Rthl. pro Centner. 

Spiritus ermangelt aller Kaufluſt, und hat ſich 
noch weiter gedrückt, fo daß Loco⸗Waare ſelbſt zu 8 Reh. 
nicht mehr anzubringen iſt; über 7% Rthl. dürfte 
ſchwerlich dafür zu machen ſein, während ſpätere Lie⸗ 


ferung ganz unberückſichtigt iſt. 


Lichttalg 19% Rthl., Seifeutalg 18%, Rthl. 
pro Centner. 

Der Umſatz von Zink iſt ſehr unbedeutend; bei 
größern Parthien, hier zur Stelle, 6%, Rehl. bei klei⸗ 


Ebenſo bleibt es mit Pottaſche ſtill, weil 
zu hohe Preiſe fordern; Ungariſche wird auf 91 85 
10 Rthl., Bukowiner auf 9½ Rthl. und Ukräner auf 
8%, Rthl. gehalten. ö 

Die Oder iſt ſeit einigen Tagen im Abnehmen, und 
Frachten ſteigen dadurch; nach Stettin wurde zuletzt 
2% Rthl. pro Wispel Weizen bewilligt, und na 
Hamburg verlangen die Schiffer 5 Rthl. Landfracht 
nach Dresden 17½ — 20 Sgr. pro Centner. Rh 

Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗ Aktien 115 0% Brie 
dergleichen Prioritäts⸗Aktien 104 ¼ 0% Briefe, Freibur⸗ 
ger 115% 9% Geld, und Niederſchleſiſch⸗Märkiſche mit 
107%, 0% bezahlt. ö 4 


Berlin, 4. Auguſt. Die Vorräthe von Weizen 
ſind ſehr zuſammengegangen, da viel davon nach Hg 15 
burg weiter verſendet wurde und die Konſumtion Mi: 
reres kaufte. Gelber Schleſiſcher iſt heut mit 57 
58 Rthl., weißer Schleſiſcher mit 59 — 60 Rrhl., im 
Polniſcher mit 55 — 60 Rthl. anzunehmen. Rog 
in guter Waare wird noch immer nach der Saale 
Thüringen abgeführt; im Uebrigen ſind auch hie 


Konſumenten zu ſchwerer Qualität willig Käufer, d N 


die neue Frucht nicht von der Güte erwartet wird, ald 
die vorjährige. In loco, 82 Pfd. 39 Rthl., 84 


85 Pfd. 40 Rthl., 86 — 87 Pfd. 42 ½ Mehl. gefor⸗ 77 
dert; pro September 38 ½ Rthl. bezahlt. Hafer in 


965 geſunder Waare bedingt 24 — 25%, Nthl. Gerſte 
ehlt. } 
Rapps und Nübs ohne Gefhäft. 10 
„Kleeſamen fand etwas mehr Beachtung, daz gh 
ſchäft darin war, der höhern Forderungen wegen, 
nur unbedeutend; feiner weißer 17 Rthl., feiner ro 
14½ Rthl. 
Nüböl 
11%, Rthl. 


Leinöl 11Y, Rthl. Geld, Palm 
12%, Rthl. 


Südſeethran 9½ Rthl. f 


Spiritus in loco 15%, Rthl., pro Oktober bie 


April k. J. zu 14 Rthl. begeben. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


in doe 119, Rift, Herbig | 


gleichzeitig ſchöne, die Ernte begünftigende warme Wit: nern, 6%, — 7 Rthl., und ab Kofel 6 ½ Rthl. pro Ctr. 


Theater⸗Nepertoire. } 


Ich bitte den ſehr ehrenwerthen Verfaſſer 


Montag, neu einſtudirt: „Das unter⸗ der mich betreffenden Annonce in den hieſigen 


brochene Opferfeſt.“ Heroiſche Oper 

in 2 Akten von Huber, Muſik von Winter. 

Myrra, Die. Marie Höcker, als erſten 

theatraliſchen Verſuch. 

Dienſtag, zum erſten Male: „Induſtrie 
und Herz.“ Luſtſpiel in 4 Akten von 
Bauernfeld. (Bei der Berliner Preisbewer⸗ 
bung mit einem Preiſe bedacht.) — Per⸗ 
ſonen: Franz Baldinger, Hr. Heckſcher. 
Freiherr v. Wildenhain, Hr. Reder. Her⸗ 
mine v. Löwenberg, Mad. Pollert. Herr 
Witting, Hr. Pollert. Hubert, Werk⸗ 
meiſter, Hr. Rottmayer. Ritter von 
Petermann, Hr. Schwarzbach. Gehei⸗ 
mer Ober⸗Kalkulator Grieſicke, Hr. Wie⸗ 
dermann. Pänches, ein Reiſender, Hr. 
Wohlbrück. Juſtitiar, Hr. Henning. 
Secretair, Hr. Riehm. Kanzliſt, Hr. 
Gregor. f 

Verlobungs⸗ Anzeige, 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

1 Bertha Deutſch. 

Adolph Perls. 

Gleiwitz, den 7. Auguſt 1843. 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Mittag um 11 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Pauli⸗ 
ne, gebornen Eberding, von einem geſunden 
Knaben, beehre ich mich, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 4. Auguſt 1843. 

) Schellwitz, Regierungs-Rath. 


Entbindungs- Anzeige. 
Entfernten Verwandten und Bekannten be⸗ 
ehrt fi), ſtatt befonderer Meldung, die heute 
Abend 8 Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
ſeiner Frau von einem geſunden Mädchen er⸗ 
gebenſt anzuzeigen: Lt. Ludwig. 
Conradswalde, den 3. Auguſt 1843. 


Todes⸗Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchlß 
fand geſtern Nachmittag unſere geliebte Emma, 
im Alter von 2½ Jahren, ihren Tod in den 
Wellen der Oder. Allen den edlen Menſchen⸗ 
freunden, welche mit der größten Aufopferung 
zu ihrer möglichen Rettung herbeieilten, un⸗ 
ſern wärmſten Dank. Möge der Allmächtige 
ſie vor ſo ſchweren Prüfungen bewahren. 
Breslau, den 6. Auguſt 1843. 15 
Der Seifenſieder⸗Meiſter 
Aug uſt Julius Reichel, 
Pauline Reichel, geb. Wicke. 


Naturwiſſenſchaftliche Verſammlun 
Mittwoch 
Uhr, Herr Profeſſor Dr. Purkinje: ue 
ie Saugkraft des Herzens. 


den 9. Auguſt, e 0 ßiſt 
er 


Zeitungen, dieſelben zu meiner eigenen Unter⸗ 
haltung und Beluſtigung noch fernerhin fort⸗ 
zufegen. Zu Erwiderungen habe ich weder 
Zeit noch Luſt. 


A. Hirſchel, 


Ring Nr. 41, im goldenen Hund. 
Musikalien-Leih- Institut 


der 
Musikalien-, Kunst- u. Buchhandlung 
Ed. Bote u. G. Bock, 


Schweidnitzerstr. Nr. 8. 
Abonnement für 3 Monate 1 Rthlr, 15 
Sgr. — Mit der Berechtigung, für den 
ganzen gezahlten Abonnements -Betrag 
nach unumschränkter Wahl Musikalien 
als Eigenthum zu nehmen, 3 Rthlr. — 
Ausführliche Prospekte gratis. — Für Aus- 
wärtige die vortheilhaftesten Bedingungen. 
Anzeige für Buchbinder. 
Bei Serig in Leipzig iſt erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 1 
7 7 
Grimm Vorlegeblätter 
für Buchbinder, 
zum Vergolden, 5 Hefte in groß Folio, worin 
circa 200 Rücken und über 100 Decken in 
den neueſten Deſſins enthalten ſind. Laden⸗ 
preis pro Heft, à 10 Blatt, 3 Fres. 50 Cent. 
oder 27½ Sgr. 


NB. Die Herren Subſkribenten in Schle⸗ 
ſien, welche das letzte Heft noch nicht erhiel⸗ 
ten, wollen ſich an die nächſte Buchhandlung 
wenden. Wien, im Auguſt 1843. 

C. H. Grimm. 

Eine Erzieherin, 

die ſchon mehrere Jahre als ſolche gewirkt, 
und wiſſenſchaftlichen wie muſikaliſchen und 
(franzöſiſch⸗grammatikaliſchen Unterricht ertheilt, 
wünſcht bald wieder eine Stelle in dieſem Be⸗ 
ruf anzunehmen. Nähere Nachricht ertheilt 
Hr. Baron v. Wielczeck, Nikolaiſtraße im 
grünen Löwen. 


Winter⸗Raps. 


„Das unterzeichnete Domainen⸗Amt bietet in 
dieſem Jahr ausgezeichnet ſchönen Saamen⸗ 
Raps zum Verkauf an. Die Herren Leh⸗ 
mann und Lange zu Breslau, Ohlauerſtr. 
Nr. 80, werden gefalligſt ein Commiſſions⸗La⸗ 
ger übernehmen und find Beſtellungen ſowohl 

ei der genannten Handlung, als auch bei dem 
hieſigen Wirthſchafts⸗Amte zu beantragen. 


en Scheffel ſeſtgeſetzt. e 
önigl. Dom.⸗Amt Kottwitz, Breslauer 
Kreis, am 4, Auguſt 1843. 


können. 


Der Preis wird auf 4 Rthlr. für den preu⸗ 


Der Proteſtantiſche Verein in Schleſien. 


Seit unſerer Bekanntmachung vom 31. Mai c. find folgende Theilnehmer beigetreten: 


Herr Raths⸗Canzliſt Reinhardt in Breslau, die Herren Paſtoren Haucke in Bellmanns⸗ 1 


dorf bei Lauban, Beling in Kolzig, Fröhlich in Schlawa, Köhler in Tſchepplau, Pflug i 
Liebenzig, Meyer in Maſſel bei Trebnitz, Anders in Glogau, Neumann in Dirsdorf b 
Nimptſch, Kolde in Friedland O/S.; Herr Wirthſchafts⸗Inſpektor Mertens und Herr Bür- 
germeiſter Ermiſch daſelbſt; die Herren Candidaten Scholz in Sapratſchine bei Trebnißz 


und Gerſtmeyer in Kofel; Herr Hauptmann von Lüttwitz, Herr Hauptmann Pulſt und Herr 


Stabsarzt Biehler in Koſel; Fräulein Sophie Gieſe in Breslau, Herr Gefangenen⸗Inſpektor 
Blankenhayn in Grünberg. 5 


Zugegangen find uns als ein erfreulicher Beweis der Theilnahme für das Unterneh ' . 


4 Rthlr. 5 Sgr. Ertrag einer von den weiblichen Sträflingen einer ſchleſiſchen Strafanfal 
veranſtalteten Sammlung. ö 5 W 
Den Statuten⸗Entwurf haben wir inzwiſchen höheren Orts eingereicht und wir dich 
hoffen, daß wir in Kurzem eine Verſammlung ſämmtlicher Theilnehmer werden einberufen 
Breslau, den 28. Juli 1843. 
Dr. Hahn 


Bartſch, Becker, 8 


Falk, 5 HEN 
Bürgermeiſter. Stadtrath. Conſiſtorialrath u. Superintendent, Oberconſiſtoriarath u. Profefot, 5 


HSeinrich, Kutta, Michaelis, Dr. Middeldorpf, 
Senior und Superintendent. Prediger. Conſiſtorialrath. Conſiſtorialrath und Prbſeſſor. 


e e . r  .> 
Wir haben uns entſchloſſen, die von uns erfundene, und unterm IIten d. Mis, für den 
Umfang der preußiſchen Monarchie patentirte: 


Vorrichtung an Eſſigbildern, 
das Eſſiggut gleichmaͤßig zu vertheilen, 


Verlag und Druck don Graß, Barth u. Comp. 6 


für die inländiſchen Herren Eſſigfabrikanten dadurch nutzbar zu machen, daß wir jeden 


derſelben gegen portofreie Einſendung eines Honorars von dreißig Thalern Preuß. Courant Ri 
ermächtigen wollen, unſere Erfindung für den Bereich feiner eigenen Fabrik in un⸗ 
wendung zu bringen, und uns anheiſchig machen, ihm zu dem Ende die nöthigen Beſchrei⸗ Br 


bungen und Zeichnungen zu behändigen. 


Die hauptſächlichſten Vortheile, welche unſere Erfindung dem Fabrikanten gewährt, find: 


weſentliche Verringerung der Anlagekoſten neu zu errichtender, oder Vermehrung der Produl⸗ 
tionsfähigkeit ſchon beſtehender Fabriken; große Vereinfachung der Betriebsarbeften und Vers 
ringerung des Arbeitslohnes durch Erſparung der regelmäßigen Aufgüſſe des Eſſiggutes na 
Kate Perioden; in Summa die Produktion eines um mindeſtens 16 Prozent wohlfeileren 
Fabrikates. a 


Die Koſten, welche die Einführung unſerer Erfindung in ſchon beſtehenden Fabriken er- 


heiſcht, ſind äußerſt geringfügig. 
Graudenz, den 31. Juli 1843. Trenn u. Nonnenberg. 


Roßhaarzeug zu Steifröcken, 


zu Beſätzen, Krauſen, Kleidern, Mützen, Einlagen in Tücher für Herren 
iſt wieder vorräthig in der a HN 
E. Wünfdt 


Roſtihaarzeug⸗ und Steifrock⸗Fabrik von ©. 
Ohlauer⸗Straße Nr. 24. 


Ausgezeichnet ſchöne ſeſdene Stoffe zu Braut und Geſellſchafts⸗ 


Roben, ſowie eine Partie der neueſten bunten Battiſte zu bedeutend zurück⸗ 
geſetzten Preiſen empfiehlt ergebenft : ' | 


Moritz Sachs, 


Naſchmarkt Nr. 42, erſte 


Zu 1½ Rthl. ein Rieß Poſtpapier, 
fee e ai Mida . oed h ſbelſabechſtraße Nr. 6. 


— 


tage, Ecke der Schmiede brücke. 


— — 


an. ne‘ 


So eben iſt er 9 5 190 in der Buchhandlung von Graß, Barth u. Eon, in 
Breslau u. Oppeln zu haben en „ 
Schleſiſche Garten und Blumen⸗Zeitung. 
i Eine Monat ſcher 5 x 
Unter Mitwirkung von Botanikern, Kunſtgärtnern 
und Blumiſten 


herausgegeben ö : 

von W. Pfingſten in 1 18 
i i t gr. 

eites Heft. Monat Juli. 1843. Preis pro efi an 1 

Abel; en botaniſche Garten zu Breslau. (Schluß). — Blumiſtiſche Mit⸗ 

theilung (Schluß). — Landwirthſchaftliches. — Hinweiſung auf einige beobachtungswerthe 

Flachs liefernde Gewächſe, für denkende Landwirthe. — Der Stubengärkner. — Hr. Bickes in 

Caſtel bei Main. — Gefüllte Peterfilie. nn 175 ee Run Se 

2 1 5 in Berlin uttgart, Frankfurt a. M. — 9 er 

und Früchte. . Cem. 5 Notizen. 855 Verzeichniſß von neuen Büchern über Botanik, 


Gartenbau und Blumenpflege u. ſ. w. 
E. Leuckart in Breslau iſt erſchienen: 


| für die reifere katholiſche Jugend. 

Ein Lehrbuch für Gymnaſiaſten, Realſchüler, Seminariſten und Präparanden — ein 
Hülfsbuch für Volksſchullehrer zu einem jeden der gebräuchlichen Katechismen. 
Verfaßt von Carl Barthel, 

Direktor des königlichen katholiſchen Schullehrer⸗Seminars zu Breslau. 

Mit Approbation eines Hochwürdigſten Bisthums⸗Capitular⸗Vikariat⸗Amtes zu Breslau, 

Preis 20 Sgr., Partiepreis 15 Sgr. . 

Beurtheilung dieſes Buches in Nr. 31 des Schleſiſches Kirchen blatts für 1843: 
„Mit Vergnügen beeilt ſich Referent, dieſen unſerm Hochwürdigſten Herrn Fürſtbiſchof Joſeph 
gewidmeten Katechismus unſers braven Seminardirektors Herrn Barthel recht bald zur An⸗ 
zeige zu bringen, da er eine fühlbare Lücke unſerer Katechismus⸗Literatur ausfüllt und nach 
Plan und Ausführung ſo zweckmäßig iſt, daß er Lob und Empfehlung verdient. Der reiche 
Stoff all deſſen, was zum katholiſch⸗chriſtlichen Leben zu wiſſen nothwendig und nützlich iſt, 
erſcheint in dieſem Buche ſyſtematiſch geordnet und ſo gründlich als deutlich und faßlich be⸗ 
handelt. Mit großem pädagogiſchen Takt ſind die ſolcher Ordnung entgegenſtehenden Hinder⸗ 
niffe überwunden, fo daß das Syſtem ganz klar hervortritt und doch auch die ſeit 300 Jayh⸗ 
ren übliche Katechismus⸗Ordnung ſich nicht ſchwer herausfinden läßt. Daß dieſes Lehrbuch 
nicht in Fragen und Antworten abgefaßt iſt, kann nur gebilligt werden, weil es nicht für Kin⸗ 
der, ſondern für die reifere Jugend auf Gymnaſien, Realſchulen ꝛc. beſtimmt iſt. — Aber 
nicht nur für die Jugend iſt es ſehr brauchbar, nicht nur für Lehrer iſt es ein treffliches 
Hülfsbuch, gewiß wird es auch vielen Erwachſenen, die ſich über den kath. Glauben und über 
katholiſch⸗kirchliches Leben unterrichten wollen, ein ſehr ſchätzbares Hand⸗ und Lehrbuch ſein. 


Im Verlage von F. E. 


Das ganze Werkchen iſt mit Liebe, mit Geiſt und Leben geſchrieben, und läßt daher den Leſer des hieſigen Ober⸗Landesgerichts. 


auch nicht kalt und trocken, ſondern weckt ſein Intereſſe und führt ihn ein ins religiöſe Le⸗ 
ben nach deſſen mannigfachen Richtungen. Demnach kann und wird dieſer Katechismus gewiß 
auch mit lebendiger Theilnahme aufgenommen werden ꝛc.“ } 

Gleichzeitig ift in demſelben Verlage mit Genehmigung eines Hochwürdigſten Bisthums⸗ 
Capitular⸗Vikariat⸗Amts erſchienen: 


Katechismus der katholiſchen Religion. 
2 Von R. J. Jänſch. 


8 Preis geb. 5 Sgr. 
Alle Buchhandlungen des In⸗ und Auslandes nehmen Beſtellungen hierauf an, die Schu: 
len Schleſiens wollen ſich jedoch direkt an uns wenden, i 


F. E. C. Leuckart in Breslau, Ring Nr. 52, 


F. E. C. Leuckart's Leſebibliothek. 


Die unlängſt erſchienene Neunte Fortſetzung des Haupt⸗Catalogs 
unſerer aus mehr als 40,000 Bänden Ag 0 N = 


deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen Leihbibliothek, 
liefert den ſprechendſten Beweis für die Vollſtändigkeit unſerer Bibliothek, in 
der alle neuen gediegenen Erſcheinungen der deutſchen, franzöſiſchen und engliſchen 
Literatur ohne Ausnahme zu finden find, 


F. E. E. Leuckart in Breslau, Ning Nr. 52. 


Haus Verkauf. Lokgl⸗ Veränderung. | 
Da nach einer Verfügung des hohen Gene: von 


3 0 Meine Pianoforte⸗Manufaktur habe i 
ral⸗Poſt⸗Amtes das Poſt⸗ Lokal in Freiburg, der Altbüßer Straße Nr. 52 nach en Ninge 
welches ſich zur Zeit in meinem, nahe am 


Y Nr,. 52 verlegt, was ich meinen geehrten 
Markt gelegenen Haufe befindet, nach Eröff- Kunden ganz ergebenſt anzuzeigen mich lie 
nung der Breslau Freiburger Eiſenbahn an⸗ mit beehre. Breslau, den 1. Auguft 1843. 
derweit untergebracht werden ſoll, ſo beabſich⸗ ! Welzel, Pianoforte⸗Verfertiger, 
tige Rah, a ol 1 C ge⸗ Bruͤcken⸗Waagen, 
gen gleich baare Bezahlung ohne Einmiſchun a 
1015 1 5 bed c in e - O8 rücken Waagen, 
as Haus befindet ſich im beſten Bau⸗Zu⸗ .- ; Ar 

; erhielt aus einer der beſten Fabriken des Inlan⸗ 

ſtande, und die daran enthaltenen Stuben u. des in Commiſſion, und 5 in Stand gefest, 


ſ. w. find hell und trocken. Der Hof iſt ge de Be d 
räumig und mit den, zur häuelihen Wiek e e 1 2 
+ * 7 + + . 


ſchaft nöthigen Gebäuden verſehen. Der da: 8 
Grundſtuͤck⸗Verkauf. 


ranſtoßende Garten enthält viele werthvolle 
In der Kreis⸗Stadt Oels iſt eine Beſitzung, 


Zierpflanzen, Obſtbäume und Weinſtöcke. 
beſtehend in einem Wohnhauſe mit Flachwerk⸗ 


Mittelſt Durchbruchs der, die nördliche 
Seite des Gartens begrenzenden Stadtmauer 

dach, 5 Stuben nebſt allem Zubehör, jährlich 
für 60 Rthlr. vermiethet; einem Stall⸗ und 


kann eine bequeme Verbindung mit dem nahe 
Scheuer⸗Gebäude, ſämmtlich im guten Bau⸗ 


gelegenen Bahnhofe erzielt werden. 
ſtande; einem großen und kleinen Garten am 


Die zur Zeit für das Haus gewährte Miethe 
beträgt jährlich 90 Rthlr. und wird von e 

Haufe, jährlich für 80 Rthlr. und einer ſchö⸗ 
nen großen Wieſe, jährlich für 95 Rthlr. 


Käufer bis zur erfolgten Verlegung des Poſt⸗ 
verpachtet, nebſt einigem Gehölze, für einen 


Lokals bezogen. 
Hierauf Reflektirende wollen ſich gefälligſt 
Preis von 4000 Rthlr. unter ſoliden Bedin⸗ 
gungen ſofort zu verkaufen. Die Umzäunung 


mündlich oder in portofreien Briefen an . 
Waldenburg, den 5, Auguſt 1843. 5 : Beſitzung iſt größtentheils neu. Abga⸗ 


erwittwete Ober⸗Poſt⸗Sekretair 

2 Röſener. 
Sparſeife, das Pfd. 3%, Sgr. 
Orarienburger Soda⸗Seife, 


Unterzeichnete wenden. 
ben ſind jährlich 22 Rthlr. Näheres bei 
J. E. Müller, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 7. 


Stabeiſen 


von den beſten Hütten, in allen Sorten und 


das Pfd. 4% S imenſi i ; 
4 £ gr. Dimenſionen, empfiehlt und verkauft in jeder 
Amerikaniſche Talg⸗Seife, beliebigen Quantität: 5 


n das Pfd. 4/ Sgr. 
ſämmtliche Sorten bei Parthien böliger, em⸗ 


pfehlen y 
Mentzel und Comp., 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der 

{ Schuhbrüce, 
S. Liebrecht 
4 legte Nr. 7, im weißen Löwen, 
a Sil ſich mit dem Verkauf ſeiner Gold⸗ 
berwaaren zu den billigsten Preiſen. 


E. Schlawe, Reuſcheſtraße Nr. 68. 


J. Behniſch 


in Breslau Schubbrücke 42, 
erlgubt ſich hiermit die Eröffnung einer neuen 
Blumen⸗Fabrik ergebenſt anzuzeigen und 
empfiehlt ſich mit einer reichen Auswahl der 
feinften und modernſten Pariſer Hut⸗, Hau⸗ 
ben: und Ballblumen und alle dergl. Artikel. 


dorf, Sachwitz und Straden, ſteht auf Grund 


Bekanntmachung. 


d 1 8 Auktion. 
Auf dem Hypotheken⸗Folio der im Neumarkt: Am gten d. Mts. 15 8 
ſchen Kreiſe belegenen Nittergüter Cammen⸗ Nachmittags 2 Uhr, e ee 


Breiteſtr. Nr. 42, verſchiedene Effekten, als: 


Leinenzeug, Betten, Kleid ü 

4 sſtücke, Meubles 

und Hausgeräth öffentli ungsſtücke, 
Breslau, den Pen age werden. 8 


Mannig, Auktions⸗Kommiſſar, 


des von dem Rittmeiſter von der Armee, 
Ernſt v. Görlitz, gerichtlich ausgeſtellten 
Schuld⸗Inſtruments vom 6. November 1821 
sub Rubr, III. Nr. 12, für die Auguſte 
Emilie Caroline v. Görlitz, geb. v. Pert⸗ 
kenau, ein Kapital von 20,000 Kthl,. einge⸗ 
tragen, welches durch Ceſſion auf den Baron 
v. Zedlitz auf Kapsdorf und nach deſſen 
Tode an feine Univerſal⸗Erbin, verwittwete 
Freiin v. Zedlitz, geb. v. Paczenska, ges 
diehen iſt. 

Das über dieſe Poſt ausgefertigte Hypothe⸗ 
ken⸗Inſtrument iſt verloren gegangen, und das 
Aufgebot aller derer beſchloſſen worden, wel⸗ 
che als Eigenthümer, Ceſſionarien oder Erben 
derſelben, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inha⸗ 
ber Anſprüche dabei zu haben vermeinen. 

Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht 

am 15. Dezember d. J. Vormittags 
11 uhr 5 

vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 
Hrn. v. Glaubitz im Parteienzimmer des 
Ober⸗Landes⸗Gerichts an. Wer ſich in dieſem 
Termine nicht meldet, wird mit ſeinen An⸗ 
ſprüchen ausgeſchloſſen, es wird ihm damit 
ein immerwährendes Stillſchweigen auferlegt, 
das verloren gegangene Inſtrument für erlo⸗ 
ſchen erklärt und die Poſt auf Verlangen in 
dem Hypothekenbuche gelöſcht werden. 

Breslau, den 19. Juli 1843. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat. 


Auk ti 

0 a 10. Auguſt 50 
um r, wird im Förſterhauſe 5 
Gohlau, Neumarktſchen 255 per 
liar⸗Nachlaß des verſtorbenen Revierjägers 
Manecke, beſtehend in Kleidungsſtücken 
Wäſche, Jagdgeräthſchaften 2c., öffentlich ver⸗ 
ſteigert werden. 15 

Breslau, den 30. Juli 1843. 
Das Gerichts-Amt der Herrſchaft Gohlau. 


Gaſthofs⸗Verpachtung. 

Die Unterzeichnete iſt geſonnen, ihren hier⸗ 
ſelbſt am Markte gelegenen Gaſthof zum „Fürſt 
Blücher“ von Michaelis d. J. ab zu verpach⸗ 
ten. Es befinden ſich in demſelben 7 voll⸗ 
ſtändig eingerichtete Fremdenzimmer, eine Gaſt⸗ 
und Billardſtube, ein großer, zu theatraliſchen 
Vorſtellungen, der alljährlich hierher kommen⸗ 
den Schauſpielergeſellſchaften und zu ähnlichen 
Zwecken dienender, eingerichteter Saal, zwei 
Wohn⸗, ſowie auch zwei Domeſtiken⸗Stuben, 
Küche, Speiſegewölbe, Keller, Ställe, ſo wie 
überhaupt alles zu einer anſtändigen Gaſt⸗ 
wirthſchaft Erforderliche. Zahlungsfähige Pacht⸗ 
luſtige erfahren auf portofreie Briefe die nä⸗ 


Vormittags 


X 


Hundrich. heren Bedingungen durch die x 
5 verw. Poſtſekretär Charl. Hoffmann. 
Ediktal⸗Vorladung. Bunzlau, ven 20. Juli 1843. 


Ueber das Vermögen des in Hirſchberg an⸗ 
geſtellt geweſenen, jetzt in Jauer verhafteten 
Land⸗ und Stadtgerichts-Aſſeſſor und Juſti⸗ 
tiarius Lütke iſt der Konkurs⸗Prozeß eröffnet 
worden. Der Termin zur Anmeldung aller 
Anſprüche an die Konkurs⸗Maſſe ſteht 

den 16. Oktober c. Vormittags 

um 10 Uhr 
an vor dem Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Refe⸗ 
rendarius von Glaubitz im Parteienzimmer 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
nebſt Horn⸗Concert ladet auf heute Mon⸗ 
tag den 7. Auguſt c. ergebenſt ein: 8 

Kappeller, Lehmdamm Nr. 17. 


Reiſegelegenheit nach Langenau, Mittwo 
den 9. Auguſt, Sandſtr. Nr. 7. | 


In einer Kreisſtadt, einige Meilen von 
Breslau, iſt in einein großen herrſchaftlichen 
Gebäude, welches mitten in einem parkähnli⸗ 
chen Garten gelegen, die Belle⸗Etage, beſtehend 
in einer Enfilade von ſehr ſchönen Zimmern, 
nebſt Stallung, Remiſen ꝛc. an eine anſtän⸗ 
dige ſtille Familie, von Michaelis ab, ſehr bil⸗ 
lig zu vermiethen. Das Nähere bei Herrn 
Militſch, Biſchofsſtraße 12. 


Zwei leere Reiſewagen gehen dieſe Woche 
nach Salzbrunn, einer Dienſtags und der an⸗ 


dere Mittwochs, beim Lohnkutſcher Matſchke, 
Ring, in der goldenen Krone, zu erfahren. 


Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe aus⸗ 
geſchloſſen und ihm deshalb gegen die übrigen 
Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden. 

Breslau, den 26. Juli 1843. 

Königl. Ober⸗Landesgericht. 
Erſter Senat. 
Hundrich. 


Bekanntmachung. 5 
um Mißverſtändniſſen zu begegnen, welchen 
unſere Bekanntmachung vom 20. Juli c. mög⸗ 
licher Weiſe unterliegen könnte, finden wir uns 
zu der Erklärung veranlaßt, daß die dort er⸗ 
wähnten Control Maßregeln auf einer allge⸗ 
meinen Anordnung beruhen, bei ſämmtlichen 
Garniſon⸗Verwaltungen ünſeres Bereichs Anz 
wendung finden, und deshalb daraus, weder 
für die Verwaltung zu Glogau, noch für den 
Ober⸗Inſpektor Neumann, irgend eine Fol⸗ 
gerung nachtheiliger Art 184 werden darf. 
Poſen, den 3. Auguſt 1843. 
Königliche Intendantur 5. Armee⸗Corps. 


Gelegenheit nach Salzbrunn. 
Mittwoch den 9, Auguſt geht ein Kutſche⸗ 
Wagen leer nach Salzbruun, wer mitfahren 

möchte, melde ſich Gartenſtraße Nr. 15. 


Ein ganz moderner, erſt zu ei⸗ 
ner Reiſe benutzter und mit allen 
Bequemlichkeiten verſehener Wa⸗ 
gen, iſt für den feſten Preis von 
190 Rthlr. ſofort zu verkaufen. Näheres bei 
E. Berger, Ohlauerſtr. 77. 

Eine ſtarke, ganz zahme Dammhirſch⸗ 
Kuh iſt zu verkaufen und Näheres darüber 
Matthiasſtr. Nr. 13, im 2. Stock zu erfragen. 

Neue leichte, offene auch halbgedeckte Droſch⸗ 
ken, mit eiſernen Axen, ſind billig zu verkau⸗ 
fen, Reuſche Straße Nr. 45, beim Stellmacher. 


Für einen ſoliden Herrn 
iſt auf der Herren⸗Straße Nr. 20 ein freund⸗ 
liches meublirtes Stübchen zu vermiethen und 
bald zu beziehen. Das Nähere im Comtoir. 
Ein Gewölbe, 

auf einer Hauptſtraße, wird pro Michaeli zu 
miethen geſucht. Das Nähere Stockgaſſe 
Nr. 10, par terre, im Hofe zu erfragen. 

Eine Stube nebſt Kabinet iſt an einen ſo⸗ 
liden Miether Term. Michaelis c, zu vermie⸗ 
then, Antonienſtraße 34. Da 

Ein freundliches und gut möblirtes Zimmer 
iſt Bürgerwerder, Werderſtraße, zu vermiethen 
ſache find den 24ten Juli c. zwei weißleinene und das Nähere daſelbſt Nr. 9, im Gewölbe, 
0 ie Wage blauleinene Schürze, zu erfahren. N) 
als wahrſcheinlich geſtohlen, mit Beſchlag be⸗ R n, . 
legt worden. Die unbekannten Eigenthümer jede von oe Bun 109 dem nöthigen 
dieſer Gegenſtände werden daher aufgefordert, Zubehör, hell und trocken, ſind bald oder Ter⸗ 
baldigſt, ſpäteſtens aber im Termin mino Michaeli zu vermiethen, und nachzuwei⸗ 
‚den 10. Kugfiu c. Vormiteags 10 Uhr ſen Ohlauer⸗Vorſtadt, Feldgaſſe Nr. 9.— 
in unſerem Gerichts⸗Lokal hierorts ſich zu mel⸗ Aäbrechtsſtraße, Stadt Rom, im zweiten 
den und ihre Eigenthums - Anfprüche geltend Stock, ſind möblirte Zimmer bald zu beziehen. 
Tec We u die quält, Ef: 2 8 Woh 5 
ekten anderweit ge . i 2 
f geſetzlich verfügt werden wird. erste Etage, enthaltend 3 Stuben, 2 Altoven, 


Strehlen, den 2. Auguſt 1843. 99 75 
Gerichts⸗Amt Si } Küche, verſchließbares Entree und nöthiges 
5 e Zuber iſt Wallſtraße Nr. 14 zu vermiethen 


Garten ⸗Straße Nr. 10 und Michaeli c. zu beziehen. 


iſt eine Wohnung von 2 Stuben, 2 Kabi⸗ 
nets, Küche und Beigelaß nächſte Michaeli zu 
vermiethen und ein Jagdwagen zu verkaufen. 
„Eine Schmetterlings⸗Sammlung, worunter 
fi) ein ſchönes Exemplar des passer jambus 
(der kleine Trittvogel) befindet, iſt billig zu 

Nikolalſtraße Nr. 57 iſt der zweite Stock, 
beſtehend aus 4 Stuben, 2 Alkoven und Zu⸗ 
behör, im Ganzen oder auch getheilt, zu ver⸗ 
miethen und Termin Michaeli c. zu ber 
ziehen. Sat 


Bekanntmachung. 

Die Vormundſchaft über die großjährige 
Johanna Marie Scholz hierſelbſt, Toch⸗ 
ter des hier verſtorbenen Rathmanns Bern⸗ 
hard Scholz, wird bis zum 27. Juli 1849 
verlängert. f 

Grottkau, den 4. Auguſt 1843. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


} Bekanntmachung. 

Die Kaufmann Joſef Treumerſchen Er⸗ 
ben haben die ihnen gemeinſchaftlich gehörige 
Joſef Treumerſche Schnittwaaren⸗Hand⸗ 
lung aufgelöſt und hat dieſelbe der hieſige 
Kaufmann Eduard Treumer mit Aktivis 
und Paſſivis übernommen. 

Grottkau, den 2. Auguſt 1843. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 
In einer vor uns ſchwebenden Unterſuchungs⸗ 


Zu vermiethen 
und Termin Michaeli zu beziehen, eine freund: 
liche lichte Stube, Bodenkammer, Holzſtall, 
vor dem Oderthor, offene Gaſſe Nr. 17, bei 
Gärtner Land pater zu erfragen. g 


Zu vermiethen find Schuhbrücke 
Nr. 34 der 2. Stock, beſtehend aus 2 Stuben 
2 Alkoven, 2 Küchen und Beigelaß, für 90 Rtl.; 
desgleichen eine Wohnung für 40 Rthlr. und 
2 große geräumige, gewölbte trockene Keller, 
mit Eingang von der Straße. 


U 


855 


k e. 


Hiermit 


Breslau, den 1. 


2585 
V 


deſſen Geſchäft allein vorgeſtanden habe 


zufrieden zu ſtellen. 


e ee 


Eine Wein⸗Eſſig⸗ Fabrik, 


Eine Fabrik verſchiedener chemiſcher Präparate 


etablirt haben. — Die Fabrikation ſteht unter der ſpeciellen Leitung eines theoretiſch und praktiſch gebildeten 
Chemikers und können wir unſern geehrten Abnehmern daher die Verſicherung geben, nur Waaren von 
vorzüglicher Qualität bei zeitgemäßen Preiſen von uns zu erhalten. 


N De 10 8 8 N 
e e 
Einem hohen Adel und verehrten Publikum beehre ich mich hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich das bisher unter der Firma Olivier Comp. 
beſtandene Friſeur⸗Geſchäft und Herrengarderobe⸗Artikel⸗ 3& 
Handlung, Ohlauer Straße Nr. 74, mit allen Aktivis und 
Paſſivis käuflich an mich gebracht habe, und daß von heute ab die Firma 


Olivier & Comp. erliſcht und an deren Stelle die Firma A. Olivier 
eintritt. Da ich in Abweſenheit des Herrn Olivier ſeit beinahe zwei Jahren 


Straße Nr. 74, unverändert fortſetze, ſo bitte ich, das der alten Firma 
bisher geſchenkte Zutrauen auf mich gütigft übertragen zu wollen, indem ich 
keine Mühe ſparen werde, die mich beehrenden Herrſchaften in jeder Hinſicht 


Alexandre, Coiffeur de Paris, 
Firma: Olivier & Comp., 
Ohlauer Straße Nr. 74. 


Auf die Firma und Wohnung bitte gütigſt zu achten. 


Auguſt 1843. 


Nitſchke, Seidel u. Comp., 


Nr. 27. | 


1 8. 


2 


und daſſelbe im alten Lokale, Dhlauer 


2222220222338 


292222292220 02 220500 


WERE 
* 


* 


empfehlen Perücken 


aufs 


2 


2. 


3. Den Umfang des Kopfes 


e 


von Paris erhaltenen Modellen, ohne Tüll oder 
IR: Unterlage, welche bei der ſtärkſten Fülle 
es Haares, kaum 2 Loth wiegen, und wobei 
der natürliche Haarwuchs aufs 
ee als etwas Ausgezeichnetes. — Unſere 
Iegantefte eingerichtete Haarſchneide Salons 
empfehlen wir den geehrten Herrn angelegentlichſt. 
Anweiſung, ſich ſelbſt das Maß zu einer Perücke zu nehmen: 
1. Von der Stirn bis zum Nacken von a über b bis d. 
Von einem Ohre bis zum andern von c über b bis o. 


Auf unſere Firma und Wohnung bitten wir gütigſt zu achten. 


CCͥͤ ĩð²¹ꝓſ EHRE IR 
Olivier & Cp., Coiffeurs de Faris 


Ohlauer⸗Straße Nr. 7, im blauen Hirſch, 
a 


und Toupets nach den neueſten 


IR 
1 
äuſchendſte 


von a um d bis wieder a. 


* 
* 
* 
* 
3 
5 


7C.ͥͤͤ RETTEN 


!!!!!! d EHONHOHEEHENOHEE 


& Aegyptisches Schilf-Stauden-Korn 
4 (Ernte von 1843. 2 
ollerirt den preuss. Scheffel a 1 Rthl. 20 Sgr. 


Mechnitz bei Kempen. 


CCC 


zweite Saat), 


288 8 8978 


F. Stachelroth. 


Die neueſten Pariſer, ſo wie 
auch Wiener Schnürmieder, 
ſowohl für Gradgewachſene, als auch für 
Schiefe ſind zu haben bei Bamberger, 
Schmiedebrücke Nr. 62. Sollte ein von mir 
gekauftes Schnürmieder nicht nach Wunſche 
ſein, jo wird daſſelbe zurückgenommen. Zum 
Maaße bedarf ich ein paſſendes Kleid. Auch 
zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich nach 
jedem Modell von Schnürmiedern oder Ban⸗ 
dagen ein eben ſolches machen kann und 
wenn ſolches nicht nach Wunſche iſt, zurück⸗ 


nehme. g 
Offerte. 

Für einen geſchickten Papier⸗Fabri⸗ 
kanten iſt an der Grenze des Königreichs Po⸗ 
len, unter den vertheilhafteſten Bedingungen, 
der Betrieb einer großartigen Papierfabrik zu 
übernehmen. Da dies Geſchäft in weitem Um⸗ 
kreiſe das einzige iſt, ſind deſſen Vortheile au⸗ 
genfällig. Alles Nähere erfährt man, Aus⸗ 
wärtige in portofreien Briefen, durch deneCom⸗ 
miſſionär Auguſt Herrmann, 

nin Breslau, Oderſtraße Nr. 14. 

Zwei ſtarke, fehlerfreie Wagenpferde, 7 und 
8 jährige Rappen, Langſchwänze, Wallache, 
ſtehen, wegen Abſchaffung der Equipage, zum 
Sn beim Thierarzt Prauß, Gartenſtr. 
Nro. 10. 


Teichſtraße Nr. 5 vor dem Scmeidniger 
Thore, iſt eine Wohnung (2 Stuben, Küche 
und Beigelaß) zu vermiethen, 


In einer bedeutenden Provinzial= Stadt ift 
eine vorſtädtiſche Beſitzung, an der Poſtſtraße 
gelegen, beſtehend in zwei maſſiven Wohnhäu⸗ 
ſern und eine Kaffewirthſchaft nebſt Kegelbahn 
und großem Garten, worin ſich 40 tragbare 
Obſtbäume befinden, ſofort zu verkaufen; dar⸗ 
auf Reflektirende wollen ſich gefälligſt münd⸗ 
lich oder in portofreien Briefen, in Breslau 
bei Herrn Decker, Nikolaiſtraße Nr. 13, im 
Hinterhauſe 3 Treppen hoch, wenden, um das 
Nähere zu erfahren. 


Verkaufs- oder Tauſch⸗ 
Gefchäft. 


Ein Haus im Werth von 20,000 Rtlr. ift 
auf einer der beliebteſten Straßen hierſelbſt zu 
verkaufen, oder gegen ein Landgut in Höhe 
von 40 bis 60,000 Rtlr. zu vertauſchen, und 
das Nähere bei Hrn, Oberamtmann Methner, 
Ohlauer Straße Nr. 58, zu erfragen. 


Patent⸗Schrot 


von allen Nummern, in 1; Etr. Beuteln und 
5 Pfund⸗Düten, empfiehlt zum möglichſt bil⸗ 
ligſten Preis; N 
Ferd. Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6. 
Mehrere hundert Eimer Spiritus ⸗Gebinde 
find zu verkaufen. Wo? erfährt man Reu⸗ 
ſche Straße Nr. 48, im Comtoir. 


Gläſer, Schüſſeln, ein Schlafſophea, eine 
Badewanne, faſt neu; ſind baldigſt zu verkau⸗ 


fen Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 60, 2 Treppen. Hafer: 


wir an hieſigem 


Comtoir 


a ID 


& 
4 
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un 


N 


3 8 


N 
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d Verkauf: 


Ring 


Zu vermiethen 
der erſte Stock, beſtehend in 3 Stuben, einer 
Alkove, Küche und allem Zubehör, Ritterplatz 
Nr. 10. Das Nähere beim Wirth, par terre. 


Augekommene Fremde. 

Den 4. Auguſt. Goldene Gans: Hr. 
Landſch.⸗R. v. Blociszewski a. Smogorzewo. 
Hr. Präſid. Kuczynski a. Polen. Hr. Landr. 
v. Likszycki a. Poſen. HH. Gutsb. v. Gor⸗ 
czinski a. Smitowo, Gr. v. Wodzicki a. Kra⸗ 
kau. Hr. Maj. v. Eickſtedt a. Silberkopf. Hr. 
Ob.⸗Amtm. Braune a. Grögersdorf. Hr. Kfm. 
Frankfurther aus Koſel. — Weiße Adler: 
Hr. Geh. Reg.⸗R. Mellin u. HH. Kaufleute 
Polborn a. Berlin, Rohr a. Brieg. Fr. Hptm. 
v. Löfer a, Jauer. HH. Eigenthüm. Pochata 
a. Warſchau, Wappenſtein u. Hr. Fabr. El⸗ 
bogen a. Wien. Hr. Kr.⸗Phyſik. Dr. Dernen 
a. Wreſchen. Hr. Lieut. v. Leutſch a. Wahl⸗ 
ſtadt. — Drei Berge: Hr. Wirthſch.⸗Dir. 
Bobertag a. Würben. HH. Kaufl. Wibeau a. 


Berlin, Barchewitz a. Schwedt, Steinhauer a. L.⸗G.⸗R. v. Ledebur a. Glogau. — Rauten: 
Hanau, Krüger a. Magdeburg. — Hotel de[kranz: Hr. Kaufm. Hüttner a. Düren — 


Stlefie: Hr. Kammerherr von Reibnitz aus 
Karlsruhe. HH. Kaufl. Fechtig a. Conſtanz, 
Werckmeiſter a. Glogau. Hr. Pätzoldt, Vorſte⸗ 
her einer Erziehungsanſtalt, a. Jauer. Herr 
Gutsb. Tillgner aus Birawa. — Goldene 
Schwert: Hr. Kaufm. Bartels a. Bremen. 
Hr. Oberſt⸗Lieut. von Maſſow aus Oels. — 
Deutſche Haus: Hr. Rektor Dennert aus 
Stargard. HH. Kaufl. Roſt a. Herrnſtadt, 
Stolting a. Stettin. Hr. Dr. Wicherkiewicz 
a. Erin. Hr. Stud. Weiß u. Hr. Buchhändl. 


Gr. v. Seherr a. Dobrau. — Drei Berg, 
Hr. Strafanſtalt⸗Inſp. Fiſcher a. Brieg. Hh. 
Kaufl. Schloſſer aus Dettelbach, Agath au 
Stettin. — Hotel de Sileſie: Hr. Kfß, 
Jacobs a. Frankfurt a. O. Hr. Tenor⸗Sängg 
Franke a. Neu⸗Strehlitz. Hr. Gutsb. Schnee 


*. 


der a, Gr.⸗Tſchuder.— Goldene Schwert 


DH. Kaufl. Felber u. Krumpholz a. Bay, 
Wedemeyer a. Bremen. Fr. Gener.⸗Mit y, 
Strantz a. Dyhernfurth. Hr. Sekret. u 
ewski aus Warſchau. — Deutſche Hal 
Hr. Chirurg. Förſter aus Glatz. Hr. Cana 


Fiſcher a. Brieg. Hr. Kaufm. Frank a. MR 


deburg. Fr. Bürgerin Hanowicz, Fr. Burger, 
Zielinska u. Fr. Bürger. Niedecka a. Katar 


— Blaue Hirſch: HH. Gutsb. v. Lies 
a. Gallowitz, Czaykowski u. Hr. Beamt, I, 
recki a. Warſchau. Hr. Kontrol. Töſchipko u., 


Hr. Partik. Fritze a. Oppeln. Hr. Inſp. Fon⸗ 


tanes a. Mangſchütz. Hr. Lieut. v. Mletzio g. 


Namslau. — Goldene Zepter: Hr. O. 


Königs⸗Krone: Hr. Kaufm. Stiller aus 
Ohlau. ! 

Privat⸗Logis. Neue Schweidnitzerſtraße 
1: Hr. Maj. v. d. Marwitz a. Hirſchberg. — 
Gerbergaſſe 13: Hr. Cantor Rachner a. Fre 
burg. 
Weiß a. Neiſſe. 


Wechsel- & Geld- Cours, 
Breslau, den 5. August 1843. 


Laſſar a. Berlin. — Blaue Hirſch: Herr Wechsel - Course. Briefe. | Geld, 
Oberſt Pribytkoff a. Warſchau. Hr. Dr. Wal: | Amsterdam in Cour. . |2 Mon.] 141 . 
ter a. Oppeln. Fr. Gutsb. v. Biernawska a. | Hamburg in Banco . [& Vista 150% ln 
Polen. Hr. Gtsb. v. Czaplicki a. Mangſchütz. Dun. 2 Mon.] 149% 140% 
— Zwei goldene Löwen: Hi. Lehrer London für 1 Pf. St. . 6 Mon.“ 6. 2½ | — 
Brinſe a. Czarnowanz, Kotzolt u. Hr. Kfm. | Leipzig in Pr. Cour. . 4 Vistag — ir 
Friedländer a. Oppeln. — Hotel de Saxe: Dilo > Messe — — 
HH. Juſtiz⸗Komm. Rüdenburg u. Neumann augsburg 2 Mon.. — — 
aus Pleſchen, Miklaszewski aus Kaliſch. — Wien 2Mon.| — 103% 
Goldene Schwert vor dem Nikolai⸗Thor: Berli a vista — 00% 
Hr. Maler Gentbauer aus Seat = 12 5 D 2 Mon.“ — 0% 
tenkranz: Hr. Poſthalt. Frank a. Oſtrowo. N . { 
Hr. Kaufm. Gräupner a. Neiſſe. Hr. Hptm. Ke 
Schrott aus Nimptſch. — Weiße Storch: Holland. Rand-Drkaten . . . » — 2 
Hr. Kaufm. Höniger a. Ratibor. — Gelbe] Kaiserl. Dukaten 96% — 
Löwe: Hr. Gutsb. Seidel a. Skotſchenine. kriedrichsd or — 113 / 
Fr. Kaufm. Herrmann u. Hr. Kaufm. Gräup⸗ Louled or 11%] — 
ner a. Wartenberg. — Goldene Baum: Polnisch Courant 2 — — 
Hr. Kaufm. Markiewicz aus Krotoſchin. — | Polnisch Papier- Geld.. ze 98 5 
Königs⸗Krone: Hr. Partik. Lindner aus Wiener Banknoten 160 FI .. || 105% — 
Kofel. Hr. Sekr. Muſch a. Oppeln. = 

Privat⸗Logis. Ohlauerſtraße 63: Hr. Bffecten- Course. 0 
Landſchaftsmaler Locillot a. Berlin. — Rit. 5 
terplatz 8: Hr. Hauptm. v. Görtz a. Groß⸗ | Staata-Schuldscheine 3,1 104%) — 
Glogau. Hr. Referend. Großmann a, Berlin. | Seehdl.-Pr.-Scheinea5oR. | — 90 — 
— Altbüſſerſtr. 47: Hr. Kaplan Elpel aus Breslauer Stadt-Obligat. . 3¼½ 102% — 
Ottmachau. Dito Gerechtigkeits- dito 4½ 96 = 

Den 3. Auguſt. Goldene Sans: Fr. | Gronsherz. Pos. Pfandhr, | A || 1063%,| — 
Gr. v. Weſtarp aus Neuftadt. HH. Gutsb. dito dito dito 13% | 101%4,| — 
Bychlowski a. Polen, v. Mieczynski a. Warz | Schles, Plandbr. v. 100 R. 3 ¼ — — 
ſchau, v. Olzowski a. Kaliſch. Hr. Künftler | dito alto 500 R. 3% 102% [ — 
Gansbauer a. Wien. Hr. Lieut. v. Schalſcha] dito Litt. B. dito 1000 R. 4 en — 
a. Lagiewnik. Hr. Kaufm. Scheele a, Nord⸗] dito dito 600 „R. 4 105% — 
haufen. Hr. Dr. Leo a. Warſchau. Hr. Gen.⸗ Eisenbalm - Actien 0/8. A | 115 2 
Landſch.⸗Rend. Bütow a. Stettin. — Weiße dito dito Prioritäts | 4 || 104%,| — 
Adler: Hr. Reg.⸗R. v. Woringen a. Liegnitz. Freiburger Eisenbahn- Act. 
Fr. Inſpekt. Schmidt aus Gr.⸗Strehlitz. Hr. voll eingezablt 4 . 115% 
Buchhalt. Hirſchfeld a. Warſchau. Hr. Stud.! Disconk o 47 — 

Untverſttäts⸗Gternwarte. 
; Thermometer 
4. Auguſt 1843. Barometer 5 feuchtes Wind. Gewöll 
Z. L.] inneres. äußeres. niedriger. ® 

Morgens 6 uhr. 27 120 15, 0 +19, 5 1,4 |O 125 dichtes damit 
Morgens 9 Uhr. 6,86 ＋ 16, 0 7 15, 5 22 [ 9% überwöltt 
Mittags 12 Uhr. 6,50 15, 9 / 13, 4] 1,2 SS 90] Regen 
Nachmitt. 3 Uhr. 5,84 7 15, 5 12, 2] 0,8 NE 42° „ 
Abends 9 uhr. 6,630 * 13, 7 10, 8] 0, 0 Dig 620 überzogen 


Temperatur: Minimum 10, 8 Maximum + 15,5 Oder 15, 6 


Getreide: Preiſe. 
Höchſter. 


Roggen: 1 Rl. 20 Sgr. — Pf. 


\ Mittler. 

Weizen: 2 Rl. 6 Sgr. — Pf. 2 Rl. 1 Sgr. 6 Pf. 
1 Kl. 14 Sgr. — Pf. 
Gerſte: 1 Rl. 9 Sgr. — Pf. 1 Rl. 2 Sgr. — Pf. 
1 Rl. 2 Sgr. 6 Pf. — Rl. 29 Sgr. 6 Pf. 


Breslau, den 5. Auguſt. 

Niedrigſter. 
1 Nl. 27 Sgr. — ? 
1 Rl. 8 Sgr. — 

— Rl. 25 Sgr. — 3 
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Neue Gaſſe 8: Hr. Kämmerer 
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